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Alles zum Wohl 
des Volkes

Informationsmitteilung
Am 27. Februar präsidierte in der Nachmittagssit­

zung des XXVI. Parteitags der KPdSU das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU Genosse M. S. Gorbatschow.

Die Erörterung des Referats ,,Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1981 — 1985 und für den Zeitraum bis 
1990" dauerte fort. In den Debatten sprachen die Ge­
nossen: L. 1. Tichomirowa — Direktor der Wirkwaren­
produktionsvereinigung von Kalinin, B. A. Aschimow 
— Vorsitzender des Ministerrats der Kasachischen SSR. 
A. P. Ossokina — Erster Sekretär des Rayonkomitees 
der KPdSU Sorotschinsk. Gebiet Orenburg, A. I. Schi­
bajew — Vorsitzender des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften.

Der Parteitag wählte eine Kommission für die Prüfung 
der Berichtigungen und Ergänzungen zum Entwurf des 
ZK der KPdSU ..Hauptrichtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der UdSSR für die Jahre 1981 
—1985 und für den Zeitraum bis 1990" und für die Vor­
bereitung des Entwurfs eines Beschlusses über diese Fra­
ge.

Unter Beifall der Delegierten und Gäste betreten 
den Saal Abgesandte der Sowjetjugend und Leninpionie- 
re. Fanfarenklänge ertönen. Die Komsomolzen und

Pioniere wandten sich mit herzlichen Grußworten an den 
XXVI. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union und überreichten dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew den Rapport des Lenin­
schen Komsomol.

Von den Delegierten und Gästen herzlich willkommen 
geheißen, begrüßten den Parteitag die Genossen: Harilaos 
Florakls — Generalsekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Griechenlands, Abdallah al-Ah- 
mar — Stellvertretender Generalsekretär der Arabischen 
Sozialistischen BAATH-Partel, Aarne Saari nen — Vorsit­
zender der Kommunistischen Partei Finnlands. Marceli­
no Dos Santos — Mitglied des Ständigen Politischen 
Komitees des ZK, Sekretär des Zentralkomitees der 
FRELIMO-Partei.

A
Am 28. Februar setzte der XXVI. Parteitag der Kom­

munistischen Partei der Sowjetunion in Moskau, im 
Kreml-Kongreßpalast, seine Arbeit fort.

In der Vormittagssitzung präsidierte das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, der Erste Sekretär des 
Leningrader Gebietskomitees der KPdSU Genosse G. W. 
Romanow.

Die Erörterung des Referäls des Vorsitzenden des Mi-

ndsterrats der UdSSR Genossen N. A. Tichonow ..Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die Jahre 1981 —1985 und für den Zeit­
raum bis 1990" wurde fortgesetzt. In den Debatten spra­
chen die Genossen: W. K. Gussew — Erster Sekretär des 
Saratower Gebietskomitees der KPdSU; S. A. Orudshew 
— Minister für Gasindustrie der UdSSR: L. I. Djatschko­
wa — Ärztin aus dem Rayonkrankenhaus Rakltjansk, Ge­
biet Belgorod: V. K. Mesjaz — Minister für Landwirt­
schaft der UdSSR.

Grußbotschaften an den Parteitag überbrachten die 
von den Delegierten und Gästen herzlich willkommen 
geheißenen Genossen Mohamed Said Mazouzl, Mitglied 
des Politbüros der Partei der Nationalen Befrelungsfront 
Algeriens: Rodney Arlsmendi — Erster Sekretär des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Uruguays: 
Gordon McLennan, Generalsekretär der Kommunistischen 
Partei Großbritanniens; Pen Sovan — Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Revolutionären Volksrates der Volks­
republik Kampuchcas; Khaled Bagdash — Generalsekre­
tär des Zentralkomitees der Syrischen Kommunistischen 
Partei; Carlos Nujllez Teliez — Mitglied der Nationalen 
Führung der Sandlnistlschen Nationalen Befreiungsfront 
Nikaraguas, Vorsâtzénder des Staatsrats der Republik Ni­
karagua.

L. I. Breshnew traf mit E. Honecker zusammenGespräch L. I. Breshnews 
mit B. Karmal

Am 27. Februar hat 1m Kreml 
ein Gespräch des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR
L. I. Breshnew mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der Demo­
kratischen Volkspartei Afghani­
stans (DVPA), Vorsitzenden des 
Revolutionsrates und Premier­
minister der Demokratischen Re­
publik Afghanistan B. Karmal 
stattgefunden. An dem Gespräch 
nahm der Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Sekretär 
des ZK der KPdSU B. N. Pono­
marjow teil.

In dem Gespräch, das in einer 
herzlichen und brüderlichen At­
mosphäre verlief, wurden Fra­
gen der weiteren Entwicklung 
der Beziehungen zwischen der 
KPdSU und der DVPA sowie 
der Vertiefung der allseitigen so­
wjetisch-afghanischen Zusammen­
arbeit erörtert.

Die Führer beider Parteien 
führten einen Meinungsaustausch 
zu einigen internationalen Fra­
gen. Sie verurteilten entschie­

Gespräch L. I. Breshnews 
mit J. Kadar

Am 28. Februar fand ein 
freundschaftliches Treffen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. 1. Breshnew mit 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
US AP J. Kadar statt.

Dabei wurde ein Meinungs­
austausch zu einigen Fragen der 
sowjetisch-ungarischen Beziehun­
gen sowie zu wichtigen inter­
nationalen Problemen geführt.

Genosse J. Kadar beglück­
wünschte Genossen L. 1. Bresh­
new herzlich zu dem bedeutenden 
Referat, das dieser auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU ge­
halten hatte. Er Drachte seine 
volle Zustimmung uno Unterstüt­
zung für die Vorschläge zur 
Fortsetzung der Entspannung, 
zur Entwicklung der internatio­
nalen Zusammenarbeit und zur 
Festigung des Friedens zum Aus­

Die große Bedeu­
tung der Tätigkeit 
der Leninschen Par­
tei besteht darin, daß 
sie stets um des bes­
seren Lebens und um 
des Glücks des werk­
tätigen Volkes willen 
gekämpft un> gear- 
leitet hat. Die So­
wjetmenschen wissen 
gut daß es auch inZu- 
rtunft so sein wird! 

den die fortgesetzten Umtriebe 
der imperialistischen, hegemoni­
stischen Kräfte und der regiona­
len Reaktion, die gegen die 
afghanische Revolution gerichtet 
sind, und brachten die feste 
Entschlossenheit zum Ausdruck, 
die Unabhängigkeit und Souverä­
nität Afghanistans zu verteidi­
gen.

Es wurde das unerschütterliche 
Streben betont, zu einer politi­
schen Regelung der Lage um Af­
ghanistan auf uer Grundlage der 
Prinzipien beizutragen, die in der 
Erklärung der Regierung der 
DRA vom 14. Mai 1980 und in 
der gemeinsamen sowjetisch-af­
ghanischen Erklärung vom 16. 
Oktober 1980 dargelegt sind.

Im Namen der DVPA äußerte 
Genosse B. Karmal seine volle 
Zustimmung zu den Vorschlägen 
über die Festigung des Friedens 
und der Sicherheit der Völker, 
die im Referat des Genossen L. I. 
Breshnew an den XXVI. Par­
teitag der KPdSU enthalten 
sind.

(TASS)

druck, die in dem Referat enthal­
ten sind. Die USAP, die gemein­
sam mit der KPdSU handelt, ist 
fest entschlossen, zur Festigung 
der Einheit der sozialistischen 
Gemeinschaft, der internationalen 
kommunistischen und Arbeiter­
bewegung, zum Zusammenschluß 
aller antiimperialistischen Kräfte 
beizutragen.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und J. Kadar stellten fest, daß 
die nächsten Jahre außerordentli­
che Bedeutung im Kampf gegen 
die Verstärkung der Kriegsge­
fahr. gegen die Steigerung des 
Wettrüstens haben werden. Sie 
betonten, daß die sozialistischen 
Bruderländer das wichtigste Boll­
werk des Friedens in der Welt 
waren und bleiben.

Das Treffen L. I. Breshnews 
und Kadars verlief in einer herz­
lichen und kameradschaftlichen 
Atmosphäre. (TASS)

Unsere Taten für die edle Suche
Garantien 
des Erfolgs

Dieses historische Dokument 
— das Referat des Genossen 
L. I. Breshnew auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU — habe 
ich mit bewegten Gefühlen gele­
sen. Darin sind die wichtigsten 
volkswirtschaftlichen Aufgaben 
aufgeworfen und die Wege zu 
ihrer konkreten Lösung gewiesen. 
Das Hauptziel bleibt nach wie 
vor die weitere Hebung des 
Volkswohlstands. Wir Sowjet­
menschen sind stolz auf die her­
vorragenden Leistungen unseres 
Landes und unterstützen von gan­
zem Herzen das perspektivische 
Programm unserer Partei.

Ich arbeite lm Bergwerk Ar- 
kalyk als Baggerführer. L. 1. 
Breshnew sagte: .... Also wer­
den die Erfolge der ge­
samten Volkswirtschaft in 
vielem von der Steigerung der

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew ist 
am 28. Februar in Moskau mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzenden des 
Staatsrates der DDR Erich Ho­
necker zusammengetroffen.

Erich Honecker begl ü c k- 
wünschte L. I. Breshnew im Na­
men der Kommunisten und aller 
Werktätigen der Deutschen De­
mokratischen Republik herzlich 
zum erfolgreichen Verlauf des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
und brachte tiefe Genugtuung 
über den Rechenschaftsbericht 
des ZK der KPdSU an den Par­

MOSKAU. XXVI. Parteitag der KPdSU. Heldin der sozialistischen Arbeit W. N. Golubewa 
(links), eine namhafte Weberin aus Iwanowo, spricht im Foyer des Kreml-Kongreßpalastes mit den Delegier­
ten des Parteitags von der Minsker Parteiorganisation der Belorussischen SSR — W. I. Sacharewskaja, Arbeite­
rin in der Geflügelfabrik „N. K. Krupskaja"; Heldin der sozialistischen Arbeit E. I. Walizkaja, Maschinen­
melkerin im Kolchos „Snamja Kommunisma", Gebiet Minsk; N. A. Kopatai, Fahrer im Minsker Buspark 
Nr. 1; W. I. Sjadura, Montageschlosser im Mechanischen Versuchswerk Dsershinsk._______________ Foto: TASS

Hohe Auszeichnung
Die Genossen L. I. Breshnew 

und N. A. Tichonow sandten an 
Genossen Pham Van Dong, Mit­
glied des Politbüros der Kommu­
nistischen Partei Vietnams, Mi­
nisterpräsidenten der Regierung 
der Sozialistischen Republik

Effektivität der extraktiven In­
dustrie abhängen. Der Weg dazu 
liegt über die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, die komplexe, 
gründliche Verarbeitung der Bo­
denschätze, die weitgehende Ver­
wendung der Sekundärressour- 
sen.“ Diese Worte beherzigen 
wir.

Im Bergwerk Arkalyk wird 
Bauxit und Feuerton gewonnen. 
Unser Abschnitt, wo Ich Briga­
dier bin, fördert täglich mit dem 
Bagger EKQ-4,6 1 700 bis 2 000 
Kubikmeter Feuerton und erfüllt 
somit das Tagessoll zu 120 bis 
1 10 Prozent. Zur Eröffnung des 
Parteitages hatten wir den Plan 
für zwei Monate erzielt.

Vor ums steht unter anderem 
die Aufgabe, neue moderne Tech­
nik zu meistern, unsere Reserven 
besser zu nutzen, die Boden­
schätze gründlich zu verarbeiten.

Tobias SCHM UNK, 
Baggerführer

Gebiet Turgal 

teitag zum Ausdruck. Dieses her­
vorragende marxistisch-leninisti­
sche Dokument, so sagte Erich 
Honecker, sei von welthistori­
scher Bedeutung. Die darin ent­
haltenen Vorschläge zur Festi­
gung des Friedens seien allen 
Kräften, dne sich gegen die 
Kriegsgefahr und gegen die Ak­
tivitäten der Reaktion und des 
Imperialismus wenden, eine gro­
ße Hilfe.

L. I. Breshnew sagte, die so­
wjetischen Kommunisten verfolg­
ten mit großer Anteilnahme dèn 
erfolgreichen Fortgang des so­
zialistischen-Aqfbaus rmder DDR 
und die Vorbereitungen des gan­

Vietnam, ein Glückwunschtele­
gramm anläßlich seines 75. Ge­
burtstags.

Für aktive Teilnahme an der 
revolutionären Bewegung, den 
gewaltigen Beitrag zur Entwick­
lung und Festigung der brüder­

Produktion 
erweitern

Die Werktätigen unserer Fa­
brik verfolgen mit großer Auf­
merksamkeit die Arbeit des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Einen gewaltigen Eindruck mach­
te auf uns das Referat des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU Leonild lljltsch Bresh­
new.

Im Referat wird große Auf­
merksamkeit der Erweiterung 
der Produktion und Verbesse­
rung der Qualität der Massenbe­
darfsartikel geschenkt. Das be­
zieht sich natürlich auch auf uns 
Konfektionsarbeiter. Fragen der 
Steigerung der Qualität und Er­
weiterung des Sortiments wird 
In der Fabrik vorrangige Bedeu­
tung' belgcmessen. Allein 1980 
wurden 69 Prozent der Erzeug­
nismuster erneuert und 24 Pro­
zent der gelieferten Produktion 
mit dem staatlichen Gütezeichen 

zen Volkes auf den X. Parteitag 
der SED. der zweifellos zu ei­
nem wichtigen Markstein im Le­
ben der Republik werde.

L. I. Breshnew und Erich Ho­
necker brachten die feste Über­
zeugung zum Ausdruck, daß sich 
die Zusammenarbeit zwischen 
beiden Bruderpartelen und -län­
dern und die Freundschaft zwi­
schen den Völkern der Sowjet- 
uninon und. der Deutschen Demo­
kratischen Republik auch künf­
tig vertiefen und festigen wer­
den.

Das Treffen fand in einer At­
mosphäre der Freundschaft, der 
Herzlichkeit und- des .vollen Ein­
vernehmens statt. (TASS) 

lichen Freundschaft uno allseiti­
gen Zusammenarbeit zwischen 
der Sozialistischen Republik 
Vietnam und der Sowjetunion 
und anläßlich seines 75. Geburts­
tags hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Gemässen Pham Van Dong mit 
dem Lend norden ausgezeichnet.

(TASS)

markiert. Unsere Fabrik hat als 
erste unter den Leichtindustrie­
betrieben der Republik das im 
Wolga-Autowerk entwickelte Sy­
stem der Arbeitsorganisation ein­
geführt. Die Ergebnisse ließen 
nicht auf sich warten. Die Ar­
beit wurde jetzt um vieles inter­
essanter und die /Arbeitsprodukti­
vität bedeutend höher. Dank dem 
neuen System der Arbeitsorgani­
sation konnten viele unserer Ar­
beiterinnen den Plan des Jahres 
1980 zum 1\ November bewälti­
gen. Das Arbeitstempo bleibt 
hoch. 620 Näherinnen lösten ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
zum Tag der Eröffnung des Par­
teiforums ebn, Indem sie den Plan 
d$r ersten zwei Monate erfüllten. 
Und 57 Näherinnen, aul die die 
Fabrik besonders stolz Ist, 
schafften zu diesem Termin das 
Soll des 1. Quartals.

Galina RUD, 
Näherin in der Konfektions­
fabrik „Woßchod"

Tschimkent

Am 27. Februar präsidierte 
’.n der Nachmlttagssltzung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU-das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU Genosse M. S. Gor­
batschow. Er erteilte der Direk­
torin der Produktionsvereini­
gung Kalinin Genossin L. I. Ti­
chomirowa das Wort Die gewal­
tigen Reserven für die weitere 
Entwicklung der Branche, die die 
Vervollkommnung des WLrt- 
schaftsmechanilsmus und der Pro­
duktionsleitung mit sich bringt, 
zeigte die Textilarbeiterin am 
Beispiel Ihrer Vereinigung. Ihre 
Gründung bot die Möglichkeit, 
die Kräfte der Spezialisten zu 
konzentrieren, eine einheitliche 
technische Politik durchzuführen, 
die Fabriken zu spezialisieren 
und neu auszurüsten. Dadurch 
konnte das Produktionsvolumen 
mit geringerer Beschäftigtenzahl 
mehr als verdoppelt und die Ar­
beitsproduktivität wesentlich er­
höht werden. Die Kommunisten 
der Vereinigung haben zu den 
Erfolgen des Kollektivs gewich­
tig beigesteuert.

Dann ergreift der Vorsitzende 
des Ministerrats dei Kasachi­
schen SSR Genosse B. A. Aschi­
mow das Wort. (Die Rede des 
Genossen B. A. Aschimow lesen 
Sie auf Seile 2).

Das Sorotschinsker Rayonkomi- 
tee der KPdSU, Gebiet Oren­
burg, unterstrich dessen Erste 
Sekretärin. Genossin A. P. Osso­
kina, bemüht sich ständig um 
die aktive Auswertung der Best­
erfahrungen in der Produk- 
tlonsorganlsatlon und um die Ein­
führung fortgeschrittener Ar­
beitsmethoden in allen landwirt­
schaftlichen Betrieben. In den 
letzten Jahren wurde bei der Em- 
tebergung die Ipatowo-Methode 
weitgehend angewandt. Dadurch 
konnten die Arbeitsproduktivität 
bedeutend erhöht, die Erntezeit 
reduziert und die Qualität der 
Erntearbeiten verbessert werden.

Vor einigen Jahren wurde im 
Gebiet Orenburg die Bewegung 
unter dem Motto „Mit ganzer 
Familie zur Ernte!" entfaltet. In 
der Ernte arbeiteten auf den Ge­
treidefluren erfolgreich 80 Fami­
lienaggregate und -arbeitsgrup- 
pen. In solchen Kollektiven ist 
auch die Disziplin besser und die 
gegenseitige Hilfe stärker ent­
wickelt, folglich ist auch die Ar­
beitsproduktivität wesentlich hö­
her. Die Erfahrungen zeigen, daß 
gerade ân solchen Familienbesat­
zungen qualifizierte Kader und 
Mechanisatoren — angestammte 
Ackerbauern — heranwachsen.

Die sowjetischen Gewerkschaf­
ten, sagte der Vorsitzende des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften Genosse A. I. Schi­
bajew, billigen einmütig und 
restlos die Schlußfolgerungen 
und Thesen des Rechenschaftsbe­
richts des ZK der KPdSU, die 
WLrtschaftsstrategle und den Le­
ninschen Kurs der Partei auf die 
weitere Hebung des Volkswohl­
standes. Sie unterstützen einmü­
tig die zielstrebige konsequente 
Innen- und Außenpolitik des Zen­
tralkomitees der Partei, seines 
Politbüros mit dem hervorragen­
den Fortsetzer der Sache Lenins 
Genossen L. I. Bréshnew an der 
Spitze.

Die Ideologischen Gegner des 
Sozialismus, stellte der Redner 
fest, versuchten schon oft und 
versuchen es auch jetzt, ihren 
Schlag gegen das wichtigste Prin­
zip des Gewerkschaftsauf bau s un­
ter den Bedingungen der soziali­
stischen Gesellschaft zu richten 
— nämlich gegen die Anerken­
nung der führenden Rolle der 
Kommunistischen Partei durch 
die Gewerkschaften. Sie ignorie­
ren dabei die historische Tatsa­
che, daß der Sozialismus die La­
ge der Arbeiterklasse lm System 
der gesellschaftlichen Produk­
tion grundsätzlich ändert und 
die Werktätigen zu Herren des 
Landes macht.

Der Delegierte sprach ausführ­
lich über Mängel in der Ar­
beit der Gewerkschaften. Ihnen 
fehlt es bisweilen an Initiative in 
der Nutzung ihrer großen Rech­
te.

Dann wählten die Delegierten 
einstimmig eine Kommission zur 
Erörterung der Berichtigungen 
und Ergänzungen für den Ent­

Sozialer
Aspekt

In seinem Referat auf dem 
XXV1. Parteitag sagte L. I. 
Breshnew: „Eine ernste Prüfung 
wird das neue Planjahrfünft für 
die Bauarbeiter sein. Sein We­
senszug besteht In der größtmög­
lichen Konzentration der Kräfte 
auf die schnellere Vollendung 
und Innutzungnahme jener Be­
triebe. die den höchsten Produk­
tionszuwachs und die Überwin­
dung der Engpässe gewährleisten 
können."

Das Kollektiv unseres Bauab­
schnitts In der Bergverwaltung 
„Maikainsoloto" hat für diese 
„Prüfung" solide vorgearbeitet, 
Indem es 1980 Bau- und Monta­
gcarbelten für fast 11 Millionen 
Rubel geleistet hat. Viele in Be­
trieb genommene Produktions­
objekte werden die Engpässe 
überwinden helfen.

Ich möchte jedoch die Auf­

wurf des ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
..Hauptrlchtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die Jahre 
1981 — 1985 und für den Zeit­
raum bis 1990" und zur Vorbe­
reitung des Entwurfs des Be­
schlusses des Parteitags über 
diese Frage.

Die Delegierten und Gäste des 
Parteitags werden voh den Ver­
tretern der sowjetischen Jugend 
begrüßt. Die Versammelten emp­
fingen die Sieger der Unions­
stafette der Komsomoltaten „Dem 
zehnten PlanJahrfünft .— ein 
Stoßfinish!", die Pioniere und 
Oktoberkinder mit stürmischem 
Beifall. In feierlicher Atmosphä­
re wurde dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Genossen 
L. I. Breshnew der Rapport des 
Leninschen Komsomol überreicht. 
Durch einen Eid lm Kongreßpa- 
past des Kreml bekräftigt die Ju­
gend des Landes ihre Treue zur 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion.

Von den Versammelten herz­
lich willkommen geheißen, be­
grüßten den Parteitag der Gene­
ralsekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Griechenlands 
Genosse H. Florakis, der Stellver­
tretende Generalsekretär der Ara­
bischen Sozialistischen BAATH- 
Partel Genosse Abdallah al- 
Ahmar. der Vorsitzende der Kom­
munistischen Partei Finnlands 
Genosse A. Saarinen, das Mit 
glied des Ständigen Politischen 
Komitees, Sekretär des ZK der 
FRELIMO-Partei (Mocambique) 
Genosse M. Dos Santos.

Am 28. Februar setzte der 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
seine Arbeit fort.» ♦ ♦

Auf das Wohl des Sowjetvol­
kes, das weitere Gedeihen und 
die Festigung des teuren Staats 
bedacht, erörtern die Kommuni­
sten des Sowjetlandes atuf ihrem 
Parteitag die Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981 —1985 und für den 
Zeitraum bis 1990.

Nahezu drei Monate dauerte 
die volksumfassende Erörterung 
des Entwurfs der Hauptrichtun­
gen. Es wurden zahlreiche kon­
struktive. wertvolle Vorschläge 
und Ergänzungen zur Vervoll­
kommnung der Parteiarbeit und 
Wirtschaftstätigkeit, zur weiteren 
Hebung des kulturellen Niveaus 
eingebracht. Das entscheidende 
W’ort über das wichtige Partei­
dokument, in dem die Aufgaben 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes fest ge­
legt sind, gehört den Parteitags­
delegierten. Und sie betonen, daß 
die Partei, wenn es große und 
komplizierte Aufgaben zu lösen 
gilt, immer mit dem Volk zu Rate 
geht. Deshalb findet ihre Politik 
allgemeine Billigung und ist das 
Anliegen des ganzen Sowjetvol­
kes.

Vertreter ausländischer kom­
munistischer, Arbeiter- und na­
tionaldemokratischer Parteien 
richten auf dem Parteitag Gruß­
botschaften an die KPdSU und 
das Sowjetvolk. Mit viel Herzens­
wärme sprechen sie über die Er­
folge des Sowjetvolks im Auf­
bau einer neuen Gesellschaft, be­
werten mit Bewunderung die 
Perspektiven der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR im neuen Planjahrfünft. 
Die ausländischen Gäste heben 
das konsequente Bemühen der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
um den Weltfrieden hervor.

In der Vormlttagsshtzung am 
28. Februar präsidierte das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
Leningrader Gebietskomitees der 
KPdSU Genosse G. W Roma­
now.

Über den Entwurf der Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR sprechend, schenkte der 
Erste Sekretär des Saratower Ge­
bietskomitees der KPdSU Ge­
nosse W. K. Gussew grobe Be­
achtung Fragen der Leitung der 
Volkswirtschaft durch die Partei, 
der Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs und der För­
derung der Vorhutrolle der Kom- 

(Schluß S. 2) 

merksamkeit auf den sozialen 
Aspekt der Neubauten lenken. 
Die Arbeitersiedlung wächst und 
wird mit jedem Janr schöner. 
Unlängst wurde das dreigeschos­
sige Postamt, mehrere Verkaufs­
stellen und Speisegaststätten Ih­
rer Bestimmung übergeben. Über 
die 150 km lange Wasserleitung 
kam Irtyschwasser Ln die Sied­
lung, 250 Familien feierten Ein­
zug lm neuen Wohnbezirk.

In den Materialien des XXVI. 
Parteitags wird dem Wohnungs­
bau große Bedeutung beigemes­
sen. Auch vor unseren Bauar­
beitern stehen lm 11. Planjahr­
fünft umfangreiche Aufgaben. 
Allein 1981 werden im neuen 
Wohnviertel sieben mehrgeschos­
sige Wohnhäuser, eine Kombina­
tion für 140 Kinder (schon die 
fünfte in’ der Siedlung), eine 
Speisegaststätte uno mehrere 
Verkaufsstellen gebaut werden.

Johann BASTRON. 
Bergarbeiter

Gebiet Pawlodar
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XXVI. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Rede des Genossen B. A. ASCHIMOW
Geehrte Genossenl Der XXVI. 

Parteitag der KPdSU eröffnet ei­
ne neue markante Seite in der he­
roischen Chronik unserer Lenin­
schen Partei und Ist das größte 
politische Ereignis der Gegen­
wart von welthistorischer Bedeu­
tung.

Im Referat des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU Genos 
sen Leonld Iljltsch Breshnew Ist 
tiefschürfend und beeindruckend 
die vielseitige schöpferische Tä­
tigkeit der Partei, des ganzen 
Volkes zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags, 
zur weiteren Festigung der wirt­
schaftlichen und Verteidigungs­
macht der Heimat, zur Hebung 
des Wohlstands der Sowjetmen­
schen aufgezeigt. Dieses hervor­
ragende Dokument des schöpferi­
schen’ Marxismus-Leninismus ent­
hält eine ausführliche Analyse 
der internationalen Lage, äußerst 
wichtige theoretische Verallge­
meinerungen und Schlüsse zu 
den aktuellsten Problemen des 
weltweiten Re volutlo ns prozesses, 
der Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU. (Beifall). Der Rechen­
schaftsbericht des ZK, die vom 
Parteitag angenommenen Be­
schlüsse wappnen die Kommuni­
sten, alle Werktätigen mit einem 
umfassenden Aktionsprogramm 
für die bevorstehende Etappe des 
kommunistischen Aufbaus.

Auch für die Kasachische SSR 
wurde das zehnte Planjahrfünft 
zu einem wichtigen Abschnitt. 
Im einigen Bruderbund der So­
wjetvölker hat die Republik be­
trächtliche Erfolge lm Aufstieg 
und in der Festigung der vielsei­
tig organisierten Ökonomik, In 
der Entwicklung der Wissen­
schaft und Kultur erzielt. Das Na­
tionaleinkommen erhöhte sich um 
fast 25 Prozent, die Produktions­
grundfonds stiegen um 40 Prozent. 
Gesichert wurde ein Wachstum 
in allen Branchen der Industrie­
produktion. In beschleunigtem 
Tempo wurden Territorialkomple­
xe gebildet und entwickelt. Dank 
der konsequenten Realisierung 
der Agrarpolitik der Partei über­
traf die Getreideproduktion die 
Kontrollaufgaben, und der Jah­
resdurchschnittliche Getreideauf­
kauf stieg um 33 Prozent. Der 
Bestand der Tiere vergrößerte 
sich, ihre Leistung stieg an. Die 
Pläne Im Verkauf von Getreide. 
Kartoffeln, Gemüse, Melonenkul­
turen. Obst, Milch, Eiern, Wolle 
und Karakulfellen an den Staat 
wurden überboten. Es wurden 
große soziale Fragen gelöst.

Die Werktätigen Kasachstans 
wie auch des ganzen Landes he­
ben mit herzlicher Dankbarkeit

(Vorsitzen de-r des
hervor, daß die grandiosen Groß­
taten unserer Heimat untrennbar 
mit der weisen Führung der 
Kommunistischen Partei, mit der 
ersprießlichen und zielsicheren 
Tätigkeit Ihres Kampfstabs — 
des Zentralkomitees, der Sowjet­
regierung und des Genossen Leo­
nld Iljltsch Breshnew persönlich 
verbunden sind. (Beifall). Das 
ganze Volk zollt Hochachtung 
und Dank Ihnen, teurer Leonld 
Iljltsch — dem treuen Fortsetzer 
der großen Sache Lenins — für 
Ihre umfassende, wahrhaft tita­
nische Arbeit zur Erhaltung ei­
nes gerechten Friedens auf Er­
den. im Namen des Triumphs der 
kommunistischen Ideale. (Anhal­
tender Beifall).

Genossenl Im Referat des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR Genossen
N. A. Tichonow sind gemäß der 
Generallinie der Partei für die 
Perspektive die Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR für die Jahre 
1981 — 1985 und für den Zeit­
raum bis 1990 genau umrissen. 
Im einheitlichen Volkswl r t- 
schaftskomplex des Landes wer­
den eine weitere Vervollkomm­
nung der Standortverteilung der 
Produktivkräfte, der allseitige 
Aufstieg der Ökonomik und Kul­
tur Jeder Unionsrepublik vorge­
sehen.

Neue, noch größere Aufgaben 
wurden auch der Kasachischen 
SSR gestellt. In unseren Plänen 
Ist der Kurs der Partei auf unab­
lässige Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. der Effektivität und 
Erhöhung der Arbeltsqualltät, 
Beschleunigung des wissen* 
schaf tlich-technischen Fort­
schritts, Vervollkommnung des 
Leitungsmechanismus, größtmög­
liche Intensivierung aller Ab­
schnitte der Volkswirtschaft wi­
dergespiegelt. Die Industriepro­
duktion soll um 22 — 25 Prozent 
vergrößert werden. Noch mehr 
wird die Rolle der Republik in 
der Brennstoff- und Energiebilanz 
des Landes, der Entwicklung der 
Eisen- und Nichteisenmetallur­
gie, des Landmaschinenbaus, der 
chemischen und petrolchemi­
schen, der Leicht-, der Lebens­
mittelindustrie und anderer Zwei­
ge ansteigen. Kasachstan wird 
nach wie vor eine wichtige Ge­
treide- und Tierzuchtbasis der 
Sowjetunion sein. (Beifall).

Alles von der Partei Vorge­
merkte ist von hohem Humanis­
mus durchdrungen, von Ihrer 
unermüdlichen Fürsorge für das

Minisferrats der Kas
Wohl und das Glück der Sowjet­
menschen diktiert. Das findet 
seine markante Bestätigung lm 
umfassenden sozialen Programm, 
das alle Bereiche des materiel­
len und geistigen Lebens des 
Volkes umfaßt.

Die Kasachstaner billigen 
herzlich und unterstützen einmü­
tig die Pläne für das elfte Plan- 
Janrfünft und die ganzen 80er 
Jahre und werden angespannt ar­
beiten, um sic In Ehren zu erfül­
len. (Beifall).

Genossenl Die gewaltigen Vor­
räte an mineralischen Rohstoffen, 
über die unsere Republik ver­
fügt, ließen eine mächtige Berg­
bau- und Verarbeitungsindustrie 
entstehen. Im Sinne der hohen 
Forderungen des Rechenschafts­
berichts des ZK und des Ent­
wurfs der Hauptrichtungen ge­
winnt neben der Beschleunigung 
des Tempos der Gewinnung nutz­
barer Mineralien deren effektive­
re Nutzung eine besondere Be­
deutung.

Die Kollektive der Industrie­
betriebe, insbesondere der NE- 
Metallurgle, leisten eine be­
stimmte positive Arbeit. So wer­
den aus den Polymetallerzen et­
wa 50 verschiedene Elemente ge­
wonnen. Im Ust-Kamenogorsker 
Kombinat übertrifft die Komple­
xität der Nutzung der Bleierze 
96 Prozent, die Nebenprodukti­
on macht lm Wertausdruck 50 
Prozent des gesamten Produkti­
onsumfangs aus. Doch auch in 
dieser wichtigen Sache gibt es 
noch viele Reserven. Das Erdöl, 
das auf der Halbinsel Busatschl 
gewonnen wird, Ist seiner Zu­
sammensetzung nach einzigartig. 
Es wird aber nicht komplex ver­
arbeitet. Daraus gewinnt man 
nur einen unbedeutenden Teil 
leichter Erdölderivate, viele 
Komponenten gelangen In Brenn­
stoffmasut. Im Zusammenhang da­
mit wäre es zweckmäßig, In der 
Stadt Schewtschenko Betriebe zu 
bauen für eine tiefe Verarbeitung 
des Erdöls von Busatschl unter 
Anwendung der Technologie der 
Extrahierung des darin enthalte­
nen wertvollen Metalls Vanadi­
um sowie für die Gewinnung von 
Rohstoffen zur Versorgung des 
hier angelaufenen großen Plast­
werks, das es ermöglicht, die 
Produktion von Polystyrol lm 
Lande beinahe zu verdoppeln.

Bel der Lösung der vor dem 
agrarindustriellen Komplex des 
Landes stehenden Aufgaben wird 
Kasachstan ein bedeutsamer 
Platz eingeräumt. Der 
durchschnittliche Jahresumfang

chis<h-en SSR)
der Agrarproduktion wird sich 
Im PJanJahrfüinft um 11 bis 13 
Prozent vergrößern. Der Jährli­
che Gesamtertrag an Gctreldo 
wird 28 bis 29 Millionen Tonnen 
erreichen. Besondere Beachtung 
wird dabei dem Anbau harter 
und starker Welzensorten ge­
schenkt. Die Produktion von 
Reis, Gemüse, Kartoffeln, Zuk- 

• kerrüben und Rohbaumwolle 
wird bedeutend anwachsen.

Genosse Leonld Iljltsch Bresh­
new nannte die Viehwirtschaft 
die vorderste Front lm t)orf. In 
der Republik werden praktische 
Maßnahmen zur weiteren Ver­
größerung des Tierbestandes und 
der Steigerung der Tlerlelstun- 
gen, zur Umstellung des Zwei­
ges auf Industriogelelsc, zur 
Schaffung einer stabilen Futter­
basis, zur Erfüllung und Überer­
füllung der Auflagen lm Ankauf 
tierischer Erzeugnisse realisiert. 
Die Partei- und Sowjetorgane, 
die ihre ständige Aufmerksam­
keit der Steigerung der Produk­
tion tierischer Erzeugnisse, in den 
Sowchosen und Kolchosen wid­
men, sorgen zugleich für die 
Entwicklung der Hauswirtschaf­
ten der Kolchosbauern, Arbeiter 
und Angestellten, der Betriebe 
und Organisationen.

Eine entscheidende Vorausset­
zung für die Realisierung des 
Lcbensmlttelprogramms ist die 
grundsätzliche V e r besserung 
der Erhaltung der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse und die 
wesentliche Reduzierung ihrer 
Verluste. Die Agrarbetrlebc der 
Republik liefern zur Verarbei­
tung alljährlich mehr als 1,5 
Millionen Rinder, über 8 Millio­
nen Schafe und Ziegen, viele 
Schweine, Geflügel und Milch. 
Im Hinblick darauf sei betont, 
daß die materielle Basis der Be­
triebe der Fleisch- und Milchin­
dustrie nicht den Forderungen 
entsprechen, die an sie gestellt 
werden. Viele Molkereien und 
eine Reihe von Fleischkombina­
ten befinden sich in schlechtem 
Zustand. Zu langsam erfolgt ihr 
Bau, Ihre Rekonstruktion und 
technische Neuausrüstung, es ist 
keine normale Versorgung sol­
cher Betriebe sowie der Sow­
chose und Kolchose mit entspre­
chenden Ausrüstungen und spe­
zialisierten Kraftfahrzeugen or- 

, ganlsiert. Einer Festigung be­
darf auch die Basis für die La­
gerung von Kartoffeln, Gemüse 
und Obst.

Bel der Erarbeitung der Fünf- 
Jahr- und der Jahresplänë müß­

ten solche Fragen ihre Lösung 
finden, die mit der Entwicklung 
dos Netzes der Abnahme, kom­
plexen Verarbeitung und Aufbc- 

■ Währung landwirtschaftlicher 
Produkte und Rohstoffe verbun­
den sind, wobei diese Einrichtun­
gen den Produktionsorten mög­
lichst anzunähern wären. Hier 
rechnen wir auf die konkrete 
Hilfe des Staatlichen Plankomi­
tees, des Ministeriums für 
Fleisch- und Milchindustrie der 
UdSSR und anderer zuständiger 
Ämter.

Genossenl Mit niedagewese­
nem Elan ehrten die Werktäti­
gen Kasachstans den XXVI. Par­
teitag der KPdSU, Hundcrttau- 
sende Bestarbeiter, zahlreiche 
Kollektive der Industrie-, Ver­
kehrs-, Bau und Landwirtschafts­
betriebe würdigten den Tag der 
Eröffnung des höchsten Parteifo­
rums mit einer vorfristigen Erfül­
lung des Zweimonatsprogramms. 
Seit Jahresbeginn haben die 
Viehzüchter 283 000 Rinder mit 
einem durchschnittlichen Liefer­
gewicht von 457 Kilogramm an 
die Fleischkombinate geliefert. 
(Beifall).

Die während des zehnten Plan- 
Jahrfünfts und |m Laufe des 
Wettbewerbs zu Ehren des Par­
teitags gesammelten wertvollen 
Erfahrungen lm Kampf um die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Verbesserung der Ar­
beitsqualität, die Erfolge der 
Bestarbeiter zeugen beredt von 
der Richtigkeit der Voraussicht 
Lenins, daß die Initiative und die 
Unternehmungslust der Millio­
nen, Ihre kühne Suche zu eLner 
großen Schaffenskraft lm Land 
des Sozialismus werden. Die be­
geisternden Perspektiven des elf­
ten Planjahrfünfts, die sachli­
che schöpferische Atmosphäre, in 
der unser Parteitag stattfindet, 
verleihen den Sowjetmenschen 
neue Energie, flößen ihnen Opti­
mismus und die feste Überzeu­
gung von der erfolgreichen % 
Realisierung der erhabenen Plä­
ne unserer teuren Partei ein. 
(Beifall).

Eng geschlossen um das Zen­
tralkomitee, das Politbüro des 
ZK mit Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew an der Spitze, werden 
die Kommunisten und alle Werk­
tätigen Sowjetkasachstans auch 
künftig In der vordersten Linie 
des kommunistischen Aufbaus 
stehen und durch ihre selbstlose 
Arbeit einen würdigen Beitrag 
zur Realisierung der historischen 
Beschlüsse des XXVI. Partei-, 
tags der KPdSU leisten. (Anhal­
tender Beifall).

Alles zum Wohl 
des Volkes

(Schluß. Anfang S. 1) 
munlslen in der Produktion. Er 
^..c.-aich, daß die Bewässerung 
zu einem Schild gegen Trocken­
winde In don Steppen des Ge­
biets geworden Ist. Auf den Bc- 
wässerungsländerclen werden 40 
Prozent Saftfutter und 80 Pro­
zent lleu erzeugt, was ermöglicht, 
den Viehbestand und die Produk­
tion tierischer Erzeugnisse syste­
matisch zu. vergrößern.

Der Redner brachte einige 
Vorschläge ein. deren Verwirk­
lichung seiner Ansicht nach die 
Effektivität des Bewässertings- 
ackcrbaus steigern würde.

Der Minister lür Glasindustrie 
der UdSSR Genosse S. A Orud- 
shew berichtete, daß der für 
Ende des Planjahrfünfts vorgese­
hene Mindeststand der Gasgewin­
nung bereits 1979 und der 
Höchststand 1980 übertroffen 
wurde. Das Erdgas wurde zu ei­
nem mächtigen Faktor oes tech­
nischen Fortschritts und der Stei­
gerung der Produktivität der ge­
sellschaftlichen Arbeit.

Die erzielten Erfolge würdi­
gend, sehen die Gasgewinner 
auch Ihre Mängel, ule ungenutz­
ten Möglichkeiten und ungelösten 
Probleme ein. Im Blickpunkt des 
Ministeriums stehen Fragen der 
bestmöglichen Nutzung ues be­
stehenden riesigen Potentials, 
der rapiden Steigerung der Ef­
fektivität der Investitionen, der 
Verbilligung der Baukosten, der 
weitgehenden Verwertung der se­
kundären Energiequellen und der 
energiesparenden Technologie. 
Vieles muß zur Verbesserung der 
Wohnverhältnisse der Werktäti­
gen geleistet werden.

Im elften Planjahrfünft, sagte 
der Redner, gilt es, ein« Kom­
plexbasis der Gasgewinnung in 
Westsibirien zu schäften die die 
gegenwärtige leistungsmäßig auf 
das 2,5fache übertrifft

Die Ärztin aus dem Rayon­
krankenhaus Rakltjansk, Gebiet 
Belgorod, Genossin L. I. Djatsch­
kowa sprach über die Arbeit 
der ländlichen Heilanstalten und 
Schulkomplexe im Gebiet, die 
wertvolle Erfahrungen in der 
Heilung und komplexen Erzie­
hung der Kinder gesammelt ha- 

,ben.
Mit Genugtuung stellte die De­

legierte fest, daß im Entwurf der 
Hauptrichtungen eine bedeutende 
Hebung des Niveaus und der 
Qualität der ärztlichen Betreu­
ung sowie Maßnahmen zur Ver­
besserung der Ausstattung der 
medizinischen Einrichtungen mit 

neuester Technik. Verkehrsmit­
teln und hocheffektiven Arzneien 
vorgemerkt sind. Sie versicherte 
den Delegierten, daß die medizi­
nischen Mitarbeiter alle Ihre 
Kräfte zur erfolgreichen Erfül­
lung der vom Parteitag gestellten 
Aufgaben einsetzen werden.

Im zehnten Planjahrfünft, sag­
te der Minister für Landwirt­
schaft der UdSSR Genosse V. K. 
Mesjaz, belief sich — trotz kom­
plizierter Witterungsbedingungen 
— der Gesamtumfang der Pro­
duktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse auf 618 Milliarden 
Rubel. Dies sind 50 Milliarden 
Rubel mehr als Im neunten Plan- 
Jahrfünft. Die Gesamterträge an 
Getreide, Baumwolle, Gemüse, 
Obst und Weintrauben vergrö­
ßerten sich. Auch die Produktion 
tierischer Erzeugnisse wuchs an.

Die Aufgaben der Landwirt­
schaft für das elfte Planjahrfünft, 
betonte der Redner, sind umfang­
reich und angespannt. Das Unter­
pfand für ihre Realisierung Ist 
die bessere Nutzung des auf dem 
Dorfe bereits geschaffenen Pro­
duktionspotentials. Von erstran­
giger Bedeutung für die Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms 
wird die weitere stabile Steige­
rung der Getreideproduktion und 
die größtmögliche Vergrößerung 
der Futterproduktion für die ge­
sellschaftseigene Viehwirtschaft 
wie auch für die Tiere In den 
persönlichen Hauswirtschaften 
der Bevölkerung sein.

Von den Anwesenden herzlich 
willkommen geheißen, verlasen 
Grußbotschaften an den Partei­
tag das Mitglied des Politbüros 
der Partei der Nationalen Be­
freiungsfront Algeriens Genosse
M. S. Mazouzi, der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Uruguays Genosse R. 
Arismendl, der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei 
Großbritanniens Genosse G. 
McLennan, der Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Revolutio­
nären Volksrates der Volksrepu­
blik KampUrhea Genosse Pen 
Sovan. der Generalsekretär des 
ZK der Syrischen Kommunisti­
schen Partei Genosse K. Bag­
dash, das Mitglied der Nationa­
len Führung der Sandlnlstischen 
Nationalen Befreiungsfront von 
Nikaragua. Vorsitzender des 
Staatsrats der Renuhlik Nikara­
gua Genosse C. Nuniez.

Am 2. März wird der XXVI. 
Parteitag der KPdSU seine Ar­
beit fortsetzen. (TASS)

Gemäß den Forderungen
„Man darf sich damit nicht 

abfinden, daß die Erziehungsar­
beit in den Wohnorten, in Ge­
meinschaftsheimen, in kleineren 
Kollektiven und entfernt liegen­
den Siedlungen oftmals unzu­
reichend betrieben wird."

(Aus dem Beschluß des 
ZK der KPdSU „Ober die 
weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen 
und Erziehungsarbeit").

Den Beschluß des Zentralkomi­
tees der Partei realisierend, be­
mühen sich die Parteiorganisa­
tionen, die gesammelten Erfah­
rungen voller zu nutzen, neue 
effektive Methoden der Erzie­
hungsarbeit zu finden, um eine 
möglichst größere Bevölkerungs­
zahl zu erfassen und spürbare 
Resultate zu erzielen.

Die politische Massenarbeit in 
den Wohnorten wurde zum wich­
tigen Kettenglied der gesamten 
Erziehungsarbeit des Bezirkspar­
telkomitees Iljltschowski In Paw­
lodar. Unter seiner Leitung er­
arbeiteten und verwirklichen die 
Parteiorganisationen Komplex­
pläne der ideologischen und Er­
ziehungsarbeit unter der Bevöl­
kerung unter Berücksichtigung 
ihres Alterß und der sozialen Be­
sonderheiten. An der Erziehungs­
arbeit beteiligt sich die breite 
Öffentlichkeit. Jedes Wohnvier­
tel (es sind Ihrer zehn) steht in 
der Obhut mehrerer Parteiorga­
nisationen. Es wurden öffentLlch- 
keltsräte und in Jedem Rat Sek­

In der Republikschule für 
Reisanbauer, die vom Ministeri­
um für Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR eröffnet wurde, stu­
dieren die Ackerbauern die An­
bau verfahren zur Erzielung re- 
kordhafter Reisernten. Die Not­
wendigkeit der Gründung eines 
solchen Zentrums war durch die 
große Entfaltung des Reisanbaus 
in Kasachstan bedingt, wo die 
Stammbevölkerung vor der So­
wjetmacht hauptsächlich Noma­
denviehzucht betrieben hatte.

Die Schule wurde auf Initia­
tive von Ibral Shachajew eröff­
net, der In der Republik ehrer­
bietig „Volksakademiker für 
Reisanbau" genannt wird. Er 
hatte die Rekordleistung in der 
Ergiebigkeit dieser wertvollen 
Kultur lm Lande auf gestellt — 
171 Dezitonnen Je Hektar. Für 
«einen erhebl<hen Beitrag zur 

1 Entwicklung des Reisanbaus wur- 
i de Ihm wiederholt der Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit" 

I verliehen und der Staatspreis der 
UdSSR zuerkannt. Heute ist Ib­
ral Shachajew an die 90 Jahre 
alt, doch kommt er gern mit den 
Zöglingen dieser Schule, Agrono- 

tionen gegründet, um die Arbeit 
konkreter zu gestalten. Erfolg­
reich ist der Rat im Wohngebiet 
Beregowoi mit W. Mosuljak an 
der Spitze. Die Parteiorganisa­
tionen, die über diesen Wohnort 
Patenschaft führen, haben zu­
sammen mit dem Öffentlichkeits­
rat viel geleistet, um die Partei- 
und Komsomolorganisationen, 
Deputiertengruppen, Agitatoren, 
Lektoren und andere ideologi­
sche Kader zur Erziehungsar­
beit heranzuziehen.

Im Wohnbezirk Beregowoi 
zum Beispiel leben fast 17 000 
Einwohner, darunter fast 5 000 
Kinder und Halbwüchsige. Hier 
gibt es zwei Mittelschulen, eLne 
Internatsschule, vier Kindergär­
ten, die Hofklubs „Horizont" und 
„Atlantis", eine Bibliothek, ein 
Agitationslokal und ein Stadion. 
Ihr mannigfaltiges Leben befin­
det sich stets lm Blickfeld der 
Parteiorganisationen und der 
Öffentlichkeit. In diesen Anstal­
ten sieht man oft den Direktor 
des Chemiewerks S. Beketow, 
den Parteisekretär dieses Be­
triebs J. Serenjuk, den Gewerk- 
schaftslelter J. Plnkow. Laut 
Plan, der vom Partelkomitee be­
stätigt wurde, treten vor den 
Einwohnern des Wohnorts Lei­
ter und Fachleute des Chemie­
werks auf. Große Beachtung 
schenkt man den Kindern und 
Halbwüchsigen. Im Wohnviertel 
gibt es einen bestens ausgestatte­
ten Sportplatz. Es werden kol­
lektive Museums- und Theaterbe­

Kasachstaner Reis
men, Brlgadleren und Arbeits­
gruppenleitern aus vielen Sow­
chosen und Kolchosen Kasach­
stans zusammen. Er übermittelt 
Ihnen seine Erfahrungen in den 
Hörsälen, wie auch auf den Reis­
plantagen am Mittellauf des Syr­
darja In der Nähe der Sandwü­
ste Kysylkum. Viele Jahrzehnte 
lang baute Shachajew hier Reis 
an und bestätigte in der Praxis 
die Richtigkeit der uralten Volks­
weisheit: „Das Land ist Immer 
fruchtbar, wenn man nur fleißig 
Ist."

Gegenwärtig wird der Reis 
auf mehr als 110 000 Hektar der 
Schlammböden am Syrdarja an­
gebaut. Das sind 17 Prozent des 
gesamten Reisfeldes im Lande. 
1960 wurden hier nur 13 000 
Hektar mit Reis bestellt. Der 
einst fruchtlose Landstrich, der 
sich auf Hunderte Kilometer vom 
Aralsee bis zu den Ausläufern 
des Tienschan erstreckt, ist jetzt 
mit smaragdgrünen Würfeln der 
Reisfelder bedeckt. Weitere neue 
Riesenzonen für Warenreisanbau 

suche, Dispute zu Büchern und 
Filmen veranstaltet.

Die Einwohner des Bezirks 
lljitschowski besuchen gern die 
Veranstaltungen, die auf Agita­
tionsplätzen der Wohnviertel Pri- 
breshny, Traktorosawodskol und 
Shelesnodoroshny durchgeführt 
werden. Das sind Erholungsaben­
de, „Aussprachen am runden 
Tisch" zu gesellschaftlich-politi­
schen Themen mit Anteilnahme 
der Leiter der Bezirkspartei- und 
-Vollzugskomitees, der Betriebe 
und Anstalten. Populär sind die 
Vorträge zur internationalen La­
ge und Problemen unseres Lan­
des, Treffen mit Kriegs- und Ar­
beitsveteranen geworden.

Das Bezlrkspartclkomltee ll­
jitschowski bemüht sich, die po­
litische und kulturelle Massenar­
beit nicht nur zu aktivieren, son­
dern nach einem abgestlmmten 
System zu führen.

Zur lebhaften Diskussion über 
die wichtigsten Elemente dieses 
Systems, über die weitere Ver­
vollkommnung der politischen 
Erziehungsarbeit in den Wohn­
orten kam.es auf.dem Plenum 
des Bezirkspartelkomitees Iljl- 
tschowski. Wichtige Richtungen 
in dieser Arbeit sind die Verei­
nigung der Anstrengungen der 
gesellschaftlichen Organisationen 
und der führenden Parteiorga­
ne, das Studium der Belange und 
Interessen einzelner Bevölke­
rungsgruppen. strenge Kontrolle 
über die Erfüllung der Vorschlä­
ge der Werktätigen.

wurden auf dem Neuland der Ge­
biete Tschlmkent und Alma-Ata 
geschaffen.

Die Relsanbauer Kasachstans 
sehen die Gewähr zur weiteren 
Erhöhung der Hektarlelstungen, 
die lm vorigen Jahr durchschnitt­
lich 50 Dezitonnen betrugen, in 
der Vervollkommnung agrotech­
nischer Verfahren des Reisan­
baus, in der Überführung der 
verhältnismäßig neuen Branche 
der Landwirtschaft der Republik 
auf Industrielle Grundlage. Ge­
genwärtig werden die von den 
Agrochemikern empfohlenen 
Düngemitteldosen den Reisfel­
dern In vollem Maße zugeführt. 
Das Ausdünnen der Saaten mit 
Herbiziden und die Nachdün­
gung erfolgt allerorts mit Hilfe 
des landwirtschaftlichen Flugwe­
sens. Der Einsatz der landwirt­
schaftlichen Flugzeuge ermög­
lichte es, diese wichtigen Arbei­
ten in den bestgeelgneten Ter­
minen und unter Verzicht auf 
manuelle Arbeit auszuführen.

Alle Landwirtschaftsbetriebe

Die Sekretärin des Bezirkspar­
teikomitees T. Stojanowa und 
die Debattenteilnehmer hoben in 
ihren Aussprachen auf dem Ple­
num hervor, daß die Kommuni­
sten nur dann Erfolg haben, 
wenn sie sich auf die gesell­
schaftlichen Organisationen stüt­
zen — auf die Deputiertengrup­
pen, Hauskomitees u. a. Die In­
teressen der Sache verlangen es 
auch, daß in den Wohngebieten 
Konsulente aus der Mitte der 
Lehrer und Juristen, Ärzte und 
Kulturschaffenden sowie anderer 
Fachleute eingesetzt werden. 
Solch ein Aktiv könnte die Fra­
gen der Werktätigen mit Fach­
kenntnis beantworten und quali­
fizierte Hilfe erweisen. Nicht 
minder wichtig ist es, die Stim­
mung der Menschen zu kennen, 
rechtzeitig ihre Bedürfnisse zu 
befriedigen, aktiv auf die For­
mierung der öffentlichen Mei­
nung einzuwirken. Am besten 
gelingt das in der Atmosphäre 
offenherziger Aussprachen, wenn 
die Mängel nicht verhehlt und 
Wege zu Ihrer Beseitigung ge­
sucht werden.

Die Plenumsteilnehmcr erar­
beiteten Maßnahmen zur werte­
ren Vervollkommnung der Er­
ziehungsarbeit an den Wohnor­
ten des Stadtbezirks Iljltschow­
ski. Diese Arbeit soll eine Fort­
setzung jener erzieherischen Tä­
tigkeit sein, die in den Arbeits­
kollektiven geführt wird, wie es 
vom eingangs genannten Be­
schluß des ZK der KPdSU er­
fordert wird.

Wassili SCHKURKO

Pawlodar 

haben den Übergang zum Anbau 
neuer Sorten, die sich durch hö­
here Kältebeständigkeit kenn­
zeichnen und weniger lagerfähig 
sind, abgeschlossen. Außerdem 
liefern sie Reis mit einem 
höheren Gehalt biologisch akti­
ver Stoffe, die für den menschli­
chen Organismus notwendig sind. 
Einen besonders hohen Nährwert 
weist der Reis von den Fel­
dern am Syrdarja auf; sie liegen 
auf fruchtbaren Schlammablage­
rungen, die der Fluß lm Laufe 
vieler Jahrhunderte aus den Ber­
gen Mittelasiens hergetragen hat. 
Hier wird weitgehend die dop­
pelte Wassernutzung angewandt. 
Das genutzte Wasser wird aus 
den Relsparzellen in die Bewäs­
serungskanäle zurückgeleltet. 
Die wiederholte Nutzung ge­
brauchten Wassers wurde mög­
lich dank den von kasachischen 
Agrochemikern angestellten For­
schungen: Die Spezialisten haben 
dazu Karten der Landflächen auf­
gestellt, deren Böden keine pflan-

Im Lenin-Kokhos, Rayon Bolschenarymskoje, Gebiet Ostkasachstan, 
wird im Stoßtempo die Schneefurche gezogen. Aus den Erfahrungen der 
vergangenen Jahre weiß man hier, daß die Schneeanhäufung 2 bis 3 De­
zitonnen Erntezuschlag je Hektar ergibt.

Im Bild: Chefagronom der Rayonverwaltung Landwirtschaft K. Mayer, 
stellvertretender Chefagronom des Kolchos K. Rachimow und Leiter des 
Produktionsabschnitts Nr. 1 J. Krüger im Felde während der Arbeit.

Foto: Wladislaw Pawlunin

zenschädllchen Salze lm Beriese­
lungswasser zurücklassen.

Die hohen Ernten auf Neuland­
feldern, wo früher die spärliche 
Vegetation kaum als Futter für 
Kamele ausreichte, wurden dank 
der vollständig mechanisierten 
Bearbeitung der Relsparzellen 
möglich. Eine große Rolle spiel­
te auch die Automatisierung der 
Saatenbewässerung. Es wurden 
Dränsysteme geschaffen, die den 
Grad der für die landwirtschaft­
lichen Kulturen schädlichen mi­
neralisierten Untergrundgewäs­
ser überwachen. Das Wasser aus 
den Hauptkanälen wird an die 
Reisbaubetriebe mit Hilfe tele- 
mechanlscher Systeme verab­
folgt, die nach vorgegebenem 
Programm funktionieren. Das si­
chert ein bestmögliches Bewässe­
rungsregime unter den recht un­
beständigen Wetterverhältnissen 
Kasachstans.

Gegenwärtig werden in der 
Republik Arbeiten zur Vergröße­
rung der Produktion von hoch­
wertigem Kasachstaner Reis ent­

faltet. Im elften Planjahrfünft ist 
vorgesehen, auf Industrieller 
Grundlage 25 000 Hektar neuer 
Parzellen anzulegen. Die Inge­
nieurtechnischen Bewässerungs­
systeme werden auf den zu die­
sem Zweck gewählten Neuland­
flächen aus Fertigteilen montiert, 
deren Herstellung in Sonderpro- 
duktlonsstätten für Meliorations­
bau gemeistert wurde. Die Ver­
wendung von Fertigtellen wird 
die Bautermine bedeutend ver­
ringern.

Es werden auch weitere Maß­
nahmen Zur Überführung der 
Branche auf die moderne indu­
strielle Grundlage realisiert. In 
der Stadt Ksyl-Orda, dem Zen­
trum der Reisanbauregion Ka­
sachstans, wird ein Betrieb für 
Bau von Reispflanzmaschinen 
„ Ksylordarlsmasch" errichtet. 
Er wird selbstfahrende Schneid­
werke mit Schwadableger. Scho­
berschablonen und Sonderkombi­
nes liefern. Für den Bau dieses 
Betriebs hat der Staat 45 Millio­
nen Rubel bewilligt. Die ersten 
Maschinen für die Reispflanzer , 
Kasachstans wird der Betrieb be­
reits lm laufenden Jahr fertig­
stellen.

Wladimir GANSHA

Der Weg zum 
beruflicnen 
Können

Die jungen Arbeiterinnen F. 
Sulejmanowa und T. Spessiwze- 
wa. die vor kurzem die Städti­
sche Berufsschule beendet ha­
ben. bekamen den Titel „Beste 
Jungarbeiterin" der Alma-Ataer 
Konfektionsvereinigung „Erster 
Mal" verliehen, und ihre Lehr­
meisterin, Staatspreisträgerin der 
UdSSR T. A. Safronowa — den 
Titel „Beste Ausbilderin der 
Jugend".

Noch vor kurzer Zeit konnten 
die Mädchen nur wenige der 25 
angrenzenden Arbeitsgänge aus­
führen, nach denen ein festliches 
Frauenkleid entsteht. T. A. Saf­
ronowas Unterricht in der Aktivi­
stenschule halfen ihnen, die gan­
ze Fertigungskette zu erlernen. 
Wenn sie jetzt in die Werkabtei­
lung kommen, können sie an je­
dem Arbeitsplatz der Fließstraße 
das Nötige ausführen. Tatjana 
Safronowa hat ihren Lieblings­
beruf schon 50 Jungen Näherin­
nen beigebracht. Der Name der 
führenden Arbeiterin, die im 
vergangenen Planjahrfünft zehn 
Jahressolls erfüllt hat, ist in das 
Buch des Arbeitsruhms des Be­
triebs eingetragen worden.

In der Vereinigung sorgt man 
ständig für die Weiterqualifizie­
rung der Jugend, die 60 Prozent 
der Beschäftigtenzahl ausmachen, 
erzählt der Sekretär des Partei­
komitees T. A. Nljasgushajewa. 
Etwa 200 Lehrmeister Übermit­
teln großzügig ihr Wissen und 
Können den Neulingen. Darunter 
sind die Staatspreisträgerin der 
Kasachischen SSR L. P. Beresa, 
J. S. Sklbko. W. J. Schipilowa. 
Die bei uns eröffnete Universität 
für Lehrmeisterschaft hilft den 
Nachwuchsausbildern, ihre päd­
agogische Meisterschaft zu ver­
vollkommnen. Zum Programm 
der Universität gehören Vorle­
sungen In Psychologie, wissen­
schaftlicher Arbeitsorganisation, 
in der • Organisation des soziali­
stischen Wettbewerbs.

Das Partelkomitee erarbeitete 
einen Komplexplan der Propa­
gierung fortgeschrittener Arbeits­
methoden. In den Brlgaaen, in 
denen Produktionsneuerer tätig 
sind, wurden 50 Aktivistenschu­
len sowie Schulen zum Erlernen 
von Wechselberufen eröffnet.

Das bringt einen beachtlichen 
Nutzen. Von den ersten Tagen 
der neuen Planperlode an wurde 
In der Vereinigung die Produk­
tion von sechzig neuen stark ge­
fragten Erzeugnissen aut genom­
men. Das Kollektiv der Vereini­
gung arbeitet mit Planvorsprung. 
Zur Eröffnung dec XXVI Partei­
tags der KPdSU wurden Erzeug­
nisse für 150 000 Rubel über den 
Plan hinaus realisiert werden

(KasTAG)
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Weltweiter Anklang 
der sowjetischen FriedensinfTiatlven

Äußerungen vieler Staatsmänner und Politiker des Westens sprechen da­
von, daß die im Bericht L. I. Breshnews auf dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
dargelegten neuen sowjetischen Friedensinitiativen sowie die ganze Arbeit 
des Parteitags ein gewaltiges Interesse -erregt haben.

Internattonallstls c h e n 
Vor- 

Kommu- 
Herbert Mies 

Parteitag der

kommen von 
Freundschaft

der 
bleibt 

er. 
fort:

„IN DER GEWISSHEIT, der un­
geteilten und begeisterten Zustim­
mung aller In Einheit und Ge­
schlossenheit denkenden und han­
delnden Kommunisten der Bun­
desrepublik Deutschland sicher 
zu sein, überbringe Ich euch, 
den Delegierten des XXVI. Par­
teitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, unsere 
herzlichen, unsere brüderlichen, 
unsere 
Kampf esgrüße", sagte der 
sltzenae der Deutschen ” 
nlstlschen Partei 
auf dem XXVI. 
KPdSU.

„Unsere Grüße 
Herzen, denn die 
mit der Sowjetunion, dem Vater­
land aer Werktätigen, Ist Immer 
auch eine Sache des Herzens. Un­
sere Grüße sind brüderlich, denn 
das Verhältnis zu eueh. den so­
wjetischen Kommunisten, Ist das 
Verhältnis zu Klassenbrüdern, zu 
Gleichgesinnten, zu Kampfgefähr­
ten. Und unsere Grüße sind 
Ausdruck unserer internationa­
listischen Verbundenheit, denn 
die internationalistische Ver­
bundenheit der Kommunisten al­
ler Länder miteinander und mit 
der ersten Arbeiter- und Bauern­
macht in der Geschichte 
Menschheit war, Ist und 
unverzichtbar". sagte 
Herbert Mies fuhr weiter 
..Für all das. was ihr uns und al­
len arbeitenden, friedliebenden 
Menschen unseres Landes mit die­
sem eurem begeisternden Par­
teitag gebt, möchten wir euch, 
liebe Genossinnen und Genossen, 
ebenso herzlich danken wie für 
die Solidarität, die ihr mit allen 
Friedens- und Forischrittskrät- 
ten In der ganzen Welt, so auch 
mit unserer Partei in der Bun­
desrepublik Deutschland, übt. 
Für uns bundesdeutsche Kommu­
nisten ist es nicht nur die Dank­
barkeit. sondern auch und 
allem die Übereinstimmung 
dessen, was hierzulande 
schieht, mit den nationalen, 
sozialen, den demokratischen 
Friedensinteressen des arbeiten­
den Volkes unseres eigenen 
Landes, die uns veranlaßt, auch 
hier erneut zu sagen: Für uns war. 
ist und bleibt das Verhältnis zur 
Sowjetunion Kriterium für die In­
ternationalistische Haltung eines 
Kommunisten.

Wir wünschen euch, liebe Ge­
nossinnen und Genossen, allen 
Kommunisten d r a u ßen, in 
den Weiten des Sowjetlandes, al­
les erdenklich Gute. Eure Erfolge 
werden auch zu unseren Erfol­
gen. wenn wir sie für den Kampf 
der arbeitenden Klasse des eige­
nen Landes und für die Stärkung 
unserer eigenen Partei nutzen. 
Und dazu gab und gibt uns die­
ser XXVI. Parteitag Kraft, Zu­
versicht und Slegesgewißheit. 
Und all das Ist es. was uns ver­
anlaßt, euch zuzurufen:

Es lebe der XXVI. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion!

Es lebe die immer gültige Lo­
sung: Proletarier aller Länder, 
yerelnlgt euch!" sagte Herbert 
Mies abschließend.

vor 
all 
ge- 
den 
und

an- 
sel- 
der 
die 
die 
die 

die Unab- 
len Fortschritt 

nehmen sie

„DIE HERZEN der fortschrittli­
chen Arbeiter, Bauern und 
Jugendlichen Griechen 1 a n d s 
schlagen Im gleichen Rhythmus 
mit den Herzen der Werktätigen 
aer Sowjetunion", erklärte der 
Generalsekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Grie­
chenlands Harilaos Florakls in 
seiner Grußansprache an die 
Delegierten des XXVI. Parteita­
ges der KPdSU.

Auf die jetzige internationale 
Situation eingehend, verwies der 
Führer der griechischen Kommu­
nisten darauf, daß an Ihrer starken 
\ ?r-v n e n: rung lit- Regierungs­
kreise der USA und einiger 
derer NATO-Länder schuld 
en „Sie haben Angst vor 
Festigung der Entspannung, 
günstige Bedingungen für 
Bewegungen schallt, die für 
nationale Befreiung,

■’ • -■■■■ n' 
eintreten. Deshalb 
erneut Kurs auf die längst über­
holte und gefährliche Politik des 
kalten Krieges.

Gemeinsame Aktionen der re­
volutionären Parteien könnten 
die Gegner des Friedens zü­
geln“, unterstrich Florakls weiter. 
„Die gegenwärtige Situation 
macht die Koordinierung der Ak­
tionen der Bruderparteien, Ins­
besondere der europäischen, Im­
mer notwendiger, um gestützt auf 
die breite Bewegung der gegen 
den Krieg auftretenden Kräfte 
die Pläne des Imperialismus zu 
vereiteln und die Entspannung 
und den Frieden zu verteidigen." 

Der Generalsekretär des ZK 
der KP Griechenlands verurteil­
te die Versuche der USA und der 
NATO, den Antisowjetismus wie­
der zu beleben und den Sinn der 
Ereignisse um Afghanistan und 
In Polen zu entstellen.

Der Redner erklärte, daß ein 
Großteil des griechischen Vol­
kes die Friedensinitiativen der 
UdSSR und der anderen soziali­
stischen Länder hoch einschätze 
und für die Umwandlung des 
Balkan und des Mittelmeerraums 
in eine von den Machenschaften 
des Imperialismus freie Zone des 
Friedens eintrete.

„DER XXVI. PARTEITAG hat 
eine besondere Bedeutung, well er 
in einer Zelt stattflndet, da der Im­
perialismus und seine Verbünde­
ten Versuche unternehmen, die 
Welt erneut in den Abgrund des 
kalten Krieges zu stürzen", heißt 
es in einer Grußbotschaft des Ge-

schon dem mocambiquischen und 
dem sowjetischen Volk leistet." 

„Wir müssen unterstreichen, 
daß unsere Beziehungen zu den 
Ländern des entwickelten Sozia­
lismus auf den Prinzipien der 
Brüderlichkeit, Gleichheit und 
des gegenseitigen Vorteils aufge- 
baut werden und den Aufbau ei­
ner festen Grundlage de« Sozia­
lismus in unserem Lande för­
dern."

Dos Santos fuhr fort: „Die Jah­
re des bewaffneten Kampfes für 
die nationale Befreiung haben 
uns beigebracht, die Internationa­
le Unterstützung hoch zu schät­
zen. Der proletarische Internatio­
nalismus ist zu einem ständig 
wirkenden Faktor im Leben unse­
res Volkes geworden. Den Kampf 
der unterdrückten Völker be­
trachten wir als unsere ureigene 
Sache. Wir unterstützen voll und 
ganz den Kampf des Volkes Süd­
afrikas unter Leitung des afrika­
nischen Nationalkongresses ge­
gen das verbrecherische rassisti­
sche Regime von Pretoria.

Der Imperialismus soll wis­
sen. daß die Kommunisten, alle 
demokratischen Kräfte und alle 
Völker einen dauerhaften Welt 
frieden wollen, daß sie ihn for­
dern und durchsetzen werden", 
erklärte Marcelino Dos Santos.

„DIE ERRUNGENSCHAFTEN 
der UdSSR in allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens sind 
sehr bedeutend und beachtens­
wert", hat der Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei Finn­
lands Aarne Saarinen auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
erklärt. Er sagte: „Die histori­
sche Erfahrung bestärkt auch in 
der Überzeugung, daß die neuen 
Aufgaben zur Entwicklung der 
Sowjetgesellschaft, die ihr Par­
teitag festlegen wjrd, ebenfalls 
gelöst werden."

„Die internationale Situation 
hat sich Jetzt in bedrohlicher 
Weise zugespitzt. Die Verant­
wortung für die Vergiftung der 
internationalen Atmosphäre tra­
gen die reaktionären imperiali­
stischen Kräfte, vor allem die 
USA-Administration. Sie sind be­
strebt, das Wettrüsten voranzu­
treiben und das militärische 
Gleichgewicht zugunsten des 
Imperialismus zu verändern."

Wenn die USA und der Im­
perialismus überhaupt die Haupt­
schuldigen am Krieg, an de<- Un­
terdrückung und der Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten anderer Länder sind, so 
verfolgen die Sowjetunion und 
die anderen Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft eine konse­
quente und prinzipientreue Frie­
denspolitik. Der Gang der Ge­
schichte beweist überzeugend, daß 
der Krieg eine Begleiterschei­
nung des Imperialismus Ist, wäh­
rend Sozialismus und Frieden 
voneinander nicht zu trennen 
sind. Frieden und Völkerfreund­
schaft — das sind die humanisti­
schen Grundlagen unserer kom­
munistischen Ideentreue." Saari­
nen betonte: „Unsere Partei un­
terstützt rückhaltlos das Frie­
densprogramm der KPdSU und 
die Friedenspolitik der Sowjetre­
gierung, da sie von deren 
günstigem Einfluß auf alle de­
mokratischen und friedliebenden 
Kräfte überzeugt ist.“

„In der gegenwärtigen Situa­
tion ist die Notwendigkeit der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Kommunistischen Parteien lm 
Kampf für Frieden, Entspannung 
und Abrüstung besonders deut­
lich erkennbar. Wir heben be­
sonders die Unumgänglichkeit 
verstärkter Zusammenarbeit zwi 
sehen den demokratlsc h e n 
Kräften Europas. kommunisti­
schen, sozialistischen und sozial­
demokratischen Parteien. 
Gewerkschafts-, Frauen- 

avirc Jugendbewegungen Westeuropas
Es ist ferner eng mit aer Vertei- für Frieden, Entspannung. Ab­

rüstung und eine friedliche Zu­
kunft für die Völker Europas.“

Abschließend betonte Aarne 
Saarinen, zwischen der Sowjet­
union und Finnland bestünden 
gute, freundschaftliche Bezie­
hungen. „Gerade für diese Bezie­
hungen der Zusammenarbeit hat 
unsere Partei Immer gekämpft."

DIE ERFOLGE de» sowjetischen 
Werktätigen beim sozialistischen 
Aufbau gäben dem Kampf der 
Anhänger des Fortschritts, Frie­
dens und Sozialismus auf .der Er­
de einen mächtigen Impuls, er­
klärte All Nasser Mohammed, 
Generalsekretär des ZK der 
Jemenitischen Sozlalistisc h c n 
Partei, Vorsitzender des Präsidi­
ums des Obersten Volksrates und 
Ministerpräsident der VDR 
Jemen, auf dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU. „Die Erfolge des 
weltweiten revolutflnonären Pro­
zesses werden in unserem Zeital­
ter durch den festen kämpferi­
schen Zusammenschluß seiner 
drei Hauptströmungen bestimmt", 
fuhr er fort. „Die kommunisti­
sche Weltbewegung spielt die 
Führungsrolle im Bund der re­
volutionären Hauptkräfte der Ge­
genwart, bei der Festigung ihrer 
ÉLnheit und sichern die Weiter­
entwicklung des revolutionären 
Prozesses.

All Nasser Mohammed bewer­
tete hoch die Initiative L. I. 
Breshnews zur Herbeiführung ei­
ner gerechten Regelung lm Na­
hen Osten, die der General­
sekretär des ZK der KPdSU auf 
dem Parteitag unterbreitet hat. 
Diese Initiative schaffe „eine ge­
sunde Basis für die Herstellung 
eines gerechten Friedens in die­
ser Region, wobei sie die Rechte 
der arabischen 
die legitimen 
sehen Volkes 
währlelstet". 
Redner.

ncralsekretärs der BAATH-Par- 
tcl und Präsidenten Syriens Ha- 
fez Assad an den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, die vom Stellvertreter 
des Generalsekretärs der BAATH 
Partei Abdallah al Ahmar auf 
dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU verlautbart wurde.

In der Botschaft Hafes Assads 
wird die Festigung der Bande 
der Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der BAATH- 
Partel und der KPdSU, zwischen 
den Völkern und Regierungen 
beider Länder gewürdigt. „Die­
se Beziehungen sind Infolge 
des Abschlusses des Vertrages 
über Freundschaft und Zusam­
menarbeit am 8. Oktober 1980 
in Moskau In eine neue Etappe 
getreten", wird in der Botschaft 
unterstrichen.

Abdallah al Ahmar verlas die 
Grußbotschaft unc analysierte 
die Situation lm Nahen Osten. Er 
betonte: „Ein dauerhafter und 
gerechter Frieden im Nahen Osten 
kann nur unter der Vorausset­
zung hergestellt werden, daß die 
Israelischen Truppen aus allen 
seit 1967 okkupierten arabischen 
Gebieten abgezogen und die le­
gitimen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina, einschließ­
lich seines Rechts auf Heimkehr, 
Selbstbestimmung und einen ei­
genen unabhängigen Staat auf 
dem heimatlichen Boden wieder­
hergestellt werden."

Abdallah aT Ahmar erklärte 
ferner, daß die Sowjetunion 
stets eine herausragende Rolle 
in der Weltpolitik spielte und 
spielt. Ihr Kurs in den interna­
tionalen Beziehungen entspreche 
den Interessen aller kämpfen­
den Völker und finde bei ihnen 
umfassend Unterstützung.

DER XXVI. PARTEITAG der 
KPdSU ist ein inspirierendes 
Beispiel für die Völker, die sich 
den Weg In eine bessere Zukunft 
bahnen und die verschiedenartige 
und komplizierte Probleme der 
Entwicklung lösen, hat der Gene- . 
ralsekretär der Kommunistischen 
Partei Chiles Luis Corvalan auf 
dem Parteitag der KPdSU er­
klärt.

Er sagte: „Das von den USA 
entfesselte Wettrüsten gewinnt 
unter Reagan ungeheure Ausma­
ße. Gleichzeitig mischen sich die 
amerikanischen Imperialisten 
verstärkt überall ein. wo sie un­
ter Anwendung beliebiger Mittel 
Irgendwelche Positionen erobern 
bzw. behalten wollen. Sie ver­
stärken die Unterstützung despo­
tischer Regimes und organisie­
ren die sogenannte Kampagne 
gegen den Terrorismus. Ifi dem 
sie vergeblich versuchen, den be­
rechtigten Kampf der Völker für 
Freiheit, Unabhängigkeit und 
demokratische Entwicklung für 
ein Verbrechen auszugeben."

„All diese durch antisowjeti­
schen Lärm getarnten Umtriebe 
des Imperialismus sind gegen 
die sozialistische Ländergemein­
schaft, die nationale Befreiungs­
bewegung der Völker Asiens, Af­
rikas und Lateinamerikas und diè 
Arbeiter- und fortschrittliche Be­
wegung gerichtet. Daraus läßt 
sich unschwer der Schluß’ ziehen, 
daß diese drei revolutionären 
Ströme gemeinsame Handlungen 
unternehmen und in den Vorder­
grund das. was sie vereinigt, 
rücken und dabei vor allem die 
internationale Einheit der Kom­
munisten festigen müssen."

„Für die chilenischen Kom­
munisten Ist das Schicksal der 
Heimat eng mit dem Kampf der 
Völker verbunden, die das Ban­
ner des Friedens hochhalten und 
deren Hauptbollwerk die Sowjet­
union und die ganze sozialisti­
sche Staatengemeinschaft sind.

algung des ruhmreichen soziali­
stischen Kuba, mit der Festigung 
und Weiterentwicklung der nika­
raguanischen Revolution. mit 
dem heroischen Kampf des sal­
vadorianischen Volkes, anderer 
Völker Lateinamerikas und ande­
rer Kontinente verbunden." 

Corvalan erklärte ferner: „In 
Chile beginnt eine neue Etappe. 
Während sich der Tyrann an die 
Macht klammert unn auf seinen 
Plänen beharrt, gehen verschie­
dene Gruppen, die ihn früher un­
terstützten, auf die Positionen ei­
ner kritischen Einstellung zum 
Regime über. Das Lager seiner 
Gegner wird immer größer, und 
die Gegenaktionen des Volkes 
werden immer schärfer."

Abschließend erklärte Luis 
Corvalan: „Wir sind überzeugt, 
daß dl-p Solidarität der demokrati­
schen Kräfte der ganzen Welt 
auch In Zukunft dem chilenischen 
Volk gehören wird. Diese Solida­
rität wird es besonders kurz vor 
dem Sieg brauchen. Wir sind 
überzeugt, daß der Sieg sicher 
kommen wird."

PROLETARISCHE Grüße der 
Kommunisten und des werktätigen 
Volkes von Mocambique hat das 
Mitglied des Ständigen Politi­
schen Ausschusses des ZK. Se­
kretär des ZK’der FREL1MO 
Partei Marcelino Dos Santos 
überbracht.

Auf dem Parteitag erklärte er: 
„Mit besonderer Freude über­
bringen wir den heißen kommuni­
stischen Brudergruß vom Vorsit­
zenden der FRELIMO-Partel, 
dem Führer der mocambiqui­
schen Revolution, Genossen Sa­
mora Machel, an den Genossen 
Leonld Breshnew, den weisen 
Führer des Sowjetvolkes, den 
hervorragenden Vertreter der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung, der einer, großen Bei­
trag zur Festigung der unver­
brüchlichen Freundschaft zwl-

Völker, vor allem 
Rechte des arabl- 
Palästinas, ge- 
unterstrlch der

Internationales
Panorama

In den Bruderländern

Dank neuer 
Technik

ULAN-BATOR. Das überflü­
gelnde Tempo war für die Ent­
wicklung der Schürfungsarbel- 
ten und des Erzbergbaus der 
MVR lm abgeschlossenen sech­
sten Planjahrfünft besonders 
kennzeichnend.

’ Durch die Einführung neuer 
Technik und fortgeschrittener 
Technologie sind die Arbeitspro­
duktivität der Geologen und der 
Umfang der von ihnen geleisteten 
Arbeit bedeutend gestiegen. In 
breiter Front wurden Schürfun­
gen sowohl in der Nähe der be­
reits funktionierenden oder zum 
Bau geplanter Betriebe als auch 
in perspektivischen Gebieten ge­
führt. Im Verlaufe dieser Arbei­
ten wurden Dutzende Lagerstät­
ten nutzbarer Mineralien erkun­
det. Manche von ihnen sind schon 
zur industriellen Erschließung 
übergeben worden.

Große Hülfe bei der Durchfi^- 
rung dieser Arbeiten hat der 
Mongolei die Sowjetunion erwie­
sen. Unter Beistand der Sowjet­
union sind die Erzeugung von 
Kupfer- und Molybaänkonzentra- 
ten gemeistert und die Kapazitä­
ten einer Reihe Erzbergwerke 
erweitert worden. Die Zusam­
menarbeit der Republik mit den 
anderen Ländern der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft wird 
ausgebaut.

Auszeichnung 
für die Erbauer 
der U-Bahn

PRAG. Die Erbauer und Mit­
arbeiter der Prager Urttergrund- 
bahn übernahmen erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen auf der 
Versammlung, auf der ihnen die 
Rote Wanderfahne des Trupps 
der sowjetischen Kosmonauten 
überreicht wurde. Mit dieser ho­
hen Auszeichnung des Bundes 
der tschechoslowakisch-sowjeti­
schen Freundschaft wurden die 
Erbauer der Prager U-Bahn für 
die vortrefflichen Arbeitsleistun­
gen, für den großen Beitrag zur 
Entwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs und für die hohe 
gesellschaftliche Aktivität ge­
würdigt. Die Fahne überreichte 
der erste tschechoslowakische 
Kosmonaut V. Remek.

Die Prager U-Bahn ist ein 
Symbol der Freundschaft und 
allseitigen Zusammenarbeit von 
zwei Bruderl ändern. Die Sowjet­
union stellte moderne Technik 
zur Verfügung und sandte erfah­
rene Spezialisten. Im Ergebnis 
wurden die vom XV. Parteitag 
der KPTsch gestellten Aufgaben 
— bis Ende des Jahres 1980 
zwanzig Kilometer der Prager 
U-Bahn zu verlegen — vorfristig 
erfüllt. Gegenwärtig befördert sie 
täglich 250 000 Fahrgäste.

Produktionsumfang 
verdoppelt

SOFIA. Die Produktionsliste 
der Bulgarischen Staatlichen Au­
ßenhandelsvereinigung „Farma- 
chim ist um zwei weitere Arznei­
mittel ergänzt worden. Jetzt zählt 
das Sortiment ihrer Erzeugnisse 
3 000 Titel. Das sind hauptsäch­
lich Arzneien, kosmetische Mit­

Invasionsstreitmacht des „Weltgendarmen“
Im Raum der Inselkolonie 

Diego Garcia im westlichen In­
dik ankern seit dem Sommer 
1980 sieben Transportschiffe der 
US Navy mit schwerem Kriegs­
gerät an Bord. In Kürze soll dort 
— zusätzlich zu den bereits sta­
tionierten 1 400 US-Soldaten — 
eine 12 000 Mann starke Marine- 
Elngrelftruppe des Pentagon mit 
voller Ausrüstung — M 60-Pan- 

.zer, Truppenfahrzeuge und Ar­
tillerie — etabliert werden, die 
auf Landeoperationen im Ge­
biet des Persischen Golfes und 
im Nahen und Mittleren Osten 
spezialisiert ist.

Schon jetzt verfügt die 
1600 km südlich von Indien und 
Sri Lanka sowie 1 000 km süd­
östlich vom Persischen Golf gele­
gene amerikanische „Superba­
sis" über einen Tiefseehafen für 
Atom-U-Boote und Flugzeugträ­
ger, Startbahnen für B 52-Bom- 
ber und große Transportflugzeu­
ge. riesige Munltlons- und Treib­
stoffdepots sowie Silos für Pola­
ris- und Poseidonraketen mit ei­
ner Reichweite von 4 500 Kilo­
metern.

Mit weiteren Investitionen In 
Höhe von fast einer Viertelmilli­
arde Dollar soll die 30 km-’ gro­
ße hufeisenförmige Koralleninsel, 
die Großbritannien an die USA 
verpachtet hat. noch stärker als 
„Sprungbrett für Washingtons 
Eingreif truppe" und als „Hei­
mathafen für die Kanonenboote 
des Pentagon" ausgebaut wer­
den.

Diese für die Völkèr aes Na­
hen und Mittleren Ostens, aber 
auch ganz Asiens und Afrikas 
äußerst bedrohliche Entwick­
lung Ist Bestandteil der vom ehe­
maligen Präsidenten Carter In 
seiner Botschaft zur Lage der 
Nation am 21. Januar 1980 ver 
kündeten Doktrin des mllltärl 
sehen Eingreifens überall dort, 
wo Intèressen des USA-lmperla 
llsmus angeblich „bedroht" sind. 

tel, ätherische öle. Parfümerie­
waren. Die Erzeugnisse der Ver­
einigung werden an die RGW- 
Länder abgefertigt. Allein an 
die Sowjetunion werden Jährlich 
Erzeugnisse von nahezu 100 Be­
zeichnungen geliefert.

Der Produktionsumfang der 
„Farmachim“ wird sich im 8. 
Planjahrfünft verdoppeln. Aiuf 
das Zweifache wird auch die 
Ausfuhr von Waren in die So­
wjetunion anwachsen.

Zu Ehren des bevorstehenden 
XII. Parteitags der BKP hat sich 
das Kollektiv der Vereinigung 
verpflichtet, den Plan des 1. 
Quartals vorfristig zu erfüllen 
und das Produktionssortiment zu 
vergrößern.

Fortgeschrittene 
Verfahren 
eingeführt

BERLIN. lm Fnltz-Heckert- 
Werk für Werkzeugmaschinen­
bau, Karl-Marx-Stadt, wurde ein 
Zentrum für wissenschaftlich- 
technische Dokumentation eröff­
net. Alle Verfahren der Datenbe­
arbeitung führt hier eine Rechen­
anlage aus. Ihr elektronisches 
Gedächtnis ermöglicht es, die er­
forderlichen Schemas, Pläne und 
Zeichnungen In wenigen Sekun­
den herzustellen.

Die konsequente Einführung 
fortgeschrittener wissenschaft­
lich-technischer Verfahren lm 
Werk, dessen Produktion in den 
RGW-Ländern gut bekannt ist, 
ist einer der Hauptpunkte der so­
zialistischen Verpflichtungen sei­
nes Kollektivs zu Ehren der Par­
teitage der KPdSU und der 
SED.

In steigendem 
Tempo

HAVANNA. 127 Macheteros- 
Brigaden auf Kuba haben wäh­
rend der diesjährigen Safra je 1 
Million Arroba Zuckerrohr (1 Ar- 
roba — 11,5 Kilogramm) geern­
tet. Ein so hohes Arbeitstempo 
hat noch keine einzige Safra ge­
kannt. Drei Kollektive haben 
mehr als zwei Millionen, und die 
Brigade „64 Jahre Große Soziali­
stische Oktoberrevolution" hat 
mehr als drei Millionen Arroba 
beschafft.

Laut Pressemeldungen hat in 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität die Reform der Ar­
beitslöhne eine große Rolle ge­
spielt, die auf die Erhöhung der 
materiellen Interessiertheit der 
Werktätigen zielt.

Erheblicher 
ökonomischer 
Nutzeffekt

BUDAPEST. Die Zahl der 
Verbesserungsvorschläge, die In 
der Produktion weitgehende An­
wendung gefunden haben, ist in 
der UVR in den letzten zwei Jah­
ren um nahezu 25 Prozent ange­
wachsen. Ihre Einführung be­
wirkt jährlich einen ökonomi­
schen Nutzeffekt von mehr als 7 
Milliarden Forint. Eine große 
Rolle spielt dabei die Bewegung 
„Ein Verbesserungsvorschlag je 
Brigade"

Also de facto überall dort, wo 
sich Völker von amerikanischer 
Vorherrschaft und Ausplünde­
rung unabhängig machen wollen. 
Den beschleunigten Aufbau der 
„schnellen Eingreiftruppe" (Ra 
pid Deployment Force-RDF) er­
klärte Carter zu ebner vorrangi­
gen Aufgabe seines „Verteldl- 
gungsprogramms’ ‘.

Im Kern geht es dabei um die 
Aufstellung einer lOOOOO-Mann- 
Truppe aus kombinierten Ver­
bänden der Land-, Luft- und 
Seestrebtkräfte. Rückgrat der 
„ELngrelftruppe" sollen 45 000 
Soldaten von MarLneinfanierie- 
Elnheiten sein, die u. a. wegen 
ihrer grausamen und verbrecheri­
schen Kriegsführung In Vietnam 
berüchtigt sind. Ferner die 82. 
Luftlandedlvlslon, die 101. Luft­
angriffsdivision, die 24. motori­
sierte Infanteriedivision, Kampf­
und Transportverbände der Luft­
waffe sowie Marineeinheiten.

Der beschleunigte Aufbau der 
„schnellen Eimgrelftruppe" zeugt 
von der abenteuerlichen Vorstel­
lung der Führungskreise der Ver­
einigten Staaten, adle militäri­
schen Voraussetzungen zu schaf­
fen. um die bereits seit geraumer 
Zeil beschlossene strategische 
Konzeption der „ebnei-nhalb Krie­
ge" irakisch durchsetzen zu 
können. Gemeint ist damit die 
Fähigkeit und Bereitschaft zum 
gleichzeitigen Führen eines „gro­
ßen" Krieges gegen sozialistische 
Staaten mit modernsten Mitteln 
einschließlich Kernwaffen und ei­
nes ,.kleinen" Krieges in der 
„dritten Welt“ wie die Vietnam- 
Aggression oder den Korea- 
Krieg.

Was hier im Sprachgebrauch 
der Militaristen „kleine’ Kriege 
genannt wird, bedroht Ln Wahr­
heit die gesamte Menschheit, 
denn wie schnell können sie ln ei­
nen weltweiten Krieg eskalieren!

für
dem offiziellen Washington eilen der repressiven Junta zur Hilfe, die bemüht 
ist, den Volksaufstand durch Terror im Blut zu ertränken. Morde, Folterungen 
und Grausamkeit — das ist die Handschrift der Strafkommandos aus -den Ab­
teilungen der Junta.

Im Bild: Junta-Truppen begeben sich-zu einer neuen Strafaktion.
Foto: UPf—TASS

Die Vereinigten Staaten von Amerika vergrößern ihre Waffenlieferungen 
das Regime von El Salvador. Die „Verteidiger der Menschenrechte" aus

Kontinuierliche 
Entspannung erforderlich

Der Weltfriedensrat, der Mil­
lionen von Friedenskämpfern ver­
eint, erklärt, daßvdie Festigung 
der Sicherheit und der Entspan­
nung ein gemeinsamer Wunsch 
der Völker ist. Das haben Mit­
glieder einer Delegation des Welt­
friedensrats (WFR) unter Lei­
tung des WFR-Vor Standsmitglieds 
Günter Drephahl auf einer Pres­
sekonferenz in Madrid erklärt. 
Sie verwiesen darauf, daß sie für 
einen kontinuierlichen Entspan­
nungsprozeß. für die Verwirkli­
chung der wichtigsten Prinzipien 
der Schlußakte der Konferenz

Kernwaffenkatastrophe 
verhindern

Die „Koalition für neue Au­
ßen- und Militärpolitik“, eine ge­
sellschaftliche Organisation der 
USA. hat Präsident Reagan ei­
nen Brief mit dem Appell ge­
sandt, auf die im Bericht des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew formu­
lierten neuen Friedensinitiativen 
positiv zu reagieren.

In dem Schreiben wird unter­
strichen. um die über die 
Menschheit heraufgezogene Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges zu 
verringern und die Last des ge­
waltige Ressourcen verschlingen­
den Wettrüstens zu erleichtern, 
sei es notwendig, die Verhand­
lungen fortzusetzen, die zu einem 
größeren gegenseitigen Verste­
hen und zur Ausarbeitung gegen­
seitig annehmbaren Abkommen

Ungeachtet dieser gefährlichen 
Konsequenzen rüstet das Penta­
gon für militärische Interventio­
nen in aller Welt.

Seit Jahren laufen verstärkte 
(’bungsprogramme für diese Spe­
zialtruppen.. Über eine Übung 
der 82. Luftlandedivision berich­
tete ein Reporter der BRD-Il­
lustrierten „Stern", die Gefechts­
ausbildung der 16 000 „Paratro- 
opers" (Fallschirmjäger) sei 
„so realistisch wie möglich, 
ganz hart am Rana des Verant­
wortbaren. Bel der .82. Airbor - 
ne’ sind bereits die Manöver le- 
bensgef ähnlich. * ‘

1979 seien bei den Übungen 
der Fallschirmjäger 225 000 Ki­
lo Bomben. 32 000 Artllleriegra- 
naten und 3,5 Millionen MG-Pa­
tronen im scharfen Schuß einge­
setzt worden, um das „Gefühl 
tödlicher Kriegs Wirksamkeit“ zu 
vermitteln. Die 82. sei jene Elite­
einheit, auf der „die Hoffnung 
der Amerikaner ruht, sollte es 
zum Kampf um die Energiereser­
ven kommen".

Neben den reinen Macht Inter­
essen des USA-Imperialismus 
sind es starke Profiterwartungen, 
die mit der Aufstellung der 
„schnellen Bingreif truppe" ver­
bunden sind. Allein für die 
Schaffung der milltärtechnisohen 
Voraussetzungen sind für die 
kommenden Jahre 9 Milliarden 
Dollar vorgesehen.

Davon sollen etwa 3 MMliar 
den Dollar dem Bau von insge­
samt 15 Depotschiffen zum Trans­
port von Waffen, Munition, 
Kampftechnik, Treibstoff, Nah- 
rungs- und Arzneimitteln sowie 
Nachschub jedweder Art dienen.

Weitere Voraussetzungen für 
den Einsatz der „schneller Ein­
greiftruppe“ werden von den 
Vereinigten Staaten durch den 
verstärkten Ausbau ihres welt­
umspannenden Stützpunktsystems 

über Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa auf treten.

Angesichts der Friedensbedro- 
hung, die durch das Wettrüsten 
und durch die Versuche der 
NATO-Länder herauf beschworen 
wird, der Welt die Strategie eP 
nes „begrenzten Kernwaffen­
krieges" aufzuzwingen, riefen die 
WFR-Mitglleder die Teilnehmer 
des Madrider Treffens, die Ver­
treter der Teilnehmerstaaten der 
Gesamteuropäischen Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar­
beit auf. den Entspannungspro­
zeß zu fördern. . < 

über die Begrenzung der Rü­
stungen führen.

In der Liste aer außenpoliti­
schen Prioritäten könne es keine 
wichtigere Frage geben, als die 
Suqhe nach Wegen zur Eindäm­
mung des mit jedem Tag zu>eh- 
menden Wettrüstens, sowohl des 
nuklearen als auch des konven­
tionellen. Die Einschränkung die­
ses Wettrüstens würde zum bal­
digsten Beginn des Prozesses der 
Neuverteilung der nationalen 
Ressourcen der USA und ande­
rer Länder der Welt beitragen, 
damit die
Probleme der 
Unterdrückten 
ka selbst als
Ländern der Welt gelost werden 
können.

unaufschiebbaren 
Hungernden und 
sowohl in Ameri- 
auch in anderen

geschaffen. Ein besonderer 
Schwerpunkt liegt dabei auf der 
Region Indischer Ozean — Per­
sischer Golf — Naher Osten.

Die Errichtung neuer 
Stützpunkte in Somalia, Kenias 
und Oman dient vor allem den» 
Ziel, verbesserte Möglichkeiten 
für den Einsatz der „schnellen 
Eingreiftruppe" im Gebiet des 
Persischen Golfes und gegen die 
fortschrittlichen Staaten am Horn 
von Afrika zu schaffen.

Die Pläne zur Aufstellung 
und zum Einsatz einer ,,schnellen 
Elngrelftnuppe“ zeigen erneut die 
expansiven und aggressiven Ziel­
stellungen der USA, deren herr­
schende Kreise sich augenschein­
lich nicht damit abfinden wollen, 
daß der Imperialismus nicht mehr 
nach Gutdünken schalten und 
walten, daß er anderen Ländern 
nicht mehr uneingeschränkt sei­
ne Bedingungen auf zwingen 
kann.

Dabei soll künftig offenbar 
durch verstärkte Rückgriffe .auf 
das ,,klassische“ Instrumentarium 
Imperialistischer Machtpolitik, 
auf die Androhung und den Ein­
satz militärischer Gewalt, ver­
sucht werden, den Gang der Ge­
schichte aufzuhalten — ungeach­
tet der historischen Niederlagen, 
die gerade die USA mit solch ei­
ner abenteuerlichen, friedensge­
fährdenden Politik bereits ein­
stecken mußten.

Dir Vereinigten Staaten versu­
chen sich wieder einmal in der 
Rolle des „Weltgendarmen“. Die 
aus einer solchen Politik resultie- 
i enden Gefahren für Frieden und 
Sicherheit in der Welt sind aus 
der Zelt des kalten Krieges hln- 
. ngllch bekannt — ebenso je- 
’ 'Ch die historische Aussichtslos 

< igkeit dieser Politik. Das werden 
auch die „Prätorianer des Penta­
gon“ zur Kenntnis nehmen müs­
sen.



• Seife 4 • FREUNDSCHAFT • 1. März 1981

Herbert HENKE

Klememji ECK

Wird Karin kommen?
Sowjetmacht
Auf ihrem Banner stand das Wort: 
Hinweg mit Raffern, Volksverderbernl 
Von nun an wird an ledern Ort 
das Volk regieren und gebieten!

Sie sorgte auch um mein Geschick 
und lenkte cs mit MutterhSnden.
Sic zeigte mir den Weg zum Glück: 
Voran! Und keine Zeit verschwenden!
Des Wissens Tore standen breit — 
Empor zu unbekannten Höhen!
O, wunderbare hehre Zeit, 
wie sie die Welt noch nicht gesehen!

Das Land zog ungestüm hinan: 
Jahrfünfte waren zu bezwingen! 
Hochöfen blies es werkend an 
und konnte frohe Lieder singen...

Es baute Dämme durch die Flut, 
damit Turbinen brausend liefen.
Es milderte der Wüste Glut 
und holte Schätze aus den Tiefen.

Voll Rauheit war gar oft die Pflicht — 
Nur so ist Großes zu erringen!
Ein träges Dasein lockte nicht; 
Das wahre Glück ist im Vollbringen!

Der Schritt des Lebens zog bergan 
stets neuem Tatenruhm entgegen.
Im Herzen hämmerte Elan, 
und Träume regten sich verwegen.

So stark wie nie ist diese Macht, 
voll Jugendmut und kühnem Streben. 
Sie steht auf treuer Friedenswacht, 
behütet unser Glück und Leben.

BRETTMANN Zu neuen Höhen
Die Zeit eilt auf Rakelenschwingcn 
gealtert in die Ewigkeit.

'och unsre Heimat wird stets jünger, 
noch mächtiger, schöner mit der Zeit.

Sieh auf der Flur, der heimischtrauten, 
wogt körnerschwer ein Ahrcnmecr, 
loht hell das Licht der Riesenbauten 
Expresse jagen hin und her.

Wo alles Leben war zunichte, 
seit eh und je nur Sumpf und Moor, — 
dort tragen Gärten reife Früchte, 
schallt laut der Menschen Freundschaftschor

Wir zaubern in die Wüste Kühle, 
bepflanzen trocknen Dünensand. 
Wir bringen den kaukas'schen Frühling 
in Lomonossows rauhes Land.

Zu neuen Höhn, durch ferne Weiten 
auf Lenins sieggekrönter Bahn 
beschwingt von dir, Parteitag, schreiten 
zur lichten Zukunft wir voran.

Wechsel
Auch du hast es schon oft gesehen.
Wenn junge Leute durch die Straßen gehen, 
dann fühlen sie sich oft von allem frei, 
genieren sich nicht ihrer Schnäbclcil
Doch dir geht's sicher an die Nieren, 
die älteren Passanten will's schokicren.
Da schlägt's auch schon von allen Seiten ein: 
Wie kann man so gewissenlos und schamlos sein! 
Du möchtest eine Antwort finden, 
wann denn der Jungen Flegeleien schwinden?... 
wenn älter sie und lebensweiser sind, 
dann schaun sie tadelnd auf ihr eignes Kind.

DSHABBAROW Natur und Mensch
Jeder Mensch hat den Kosmos in sich 

eingeschlossen, 
so daß jedem von uns auch das All innewohnt — 
Gipfel, ewig verschneit, 
Flüsse, reichlich ergossen, 
ferner Sterne Gcfild und der Nachbar, der Mond. 
In dem Menschen sind alle tiefgründigen Quellen 
und der Baumkronen grünende, lockige Wellen, 
bunte Beete und Wüsten, die sandig und weiß, 
das zerzauste Gefieder der wolkigen Heere, 
alle Wälder auf Erden, die Steppen und Meere, 
heiße tropische Dshungeln und ewiges Eis. 
Menschenatem erinnert an flüchtige Winde, 
Menschenwort ist wie Nachtigallsang süß 

und linde, 
die Pupillen, sie schimmern wie Tautropfen hell, 
aus dem urtiefen Herzen entspringt mancher Quell.. 
Und die menschliche Seele — ein Feld voll

Getreide, 
das gesproßt und gereift ist dem Schnitter

♦ zur Freude
und bereit ist, den Freunden freigebig und stolz 
zu verschenken die Ernte des körnigen Golds.

Menschenblut ist erfüllt bis zum Rande von Sonne, 
ganz von lustigen Lichtern durchschimmert, 

durchsponncn. 
Der allmächtige Geist wie ein leuchtender Strahl 
bahnt den Weg sich hinaus ins unendliche All. 
Uns gehört die Natur, ihren Herren und Kindern, 
uns sind Brüder und Diener zu helfen bestrebt — 
Gase, Pflanzen, Gestein 
und Gewässer nicht minder, 
alles, was sich bewegt und was rings um uns lebt. 
Wir sind mit der Natur auf das engste verbunden, 
wir entstanden aus ihr, wurden Menschen 

durch sie.
Als ihr Sohn sollst du ihr deinen Dank drum 

bekunden, 
unsrer Mutter sei würdig, mach Schande ihr nie! 
Als ein Bruder und Freund sei stets freundlich 

gesonnen 
jedem Halm, jedem Bach, 
ob er nah oder fern, 
daß das kleine Atom und die riesige Sonne 
immer spüren die sorgende Hand ihres Herrn!

Aus dem Usbekischen: Sepp ÖSTERREICHER
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Trotz Ihrer Jugend ist Karin 
edne sehr geachtete Stuckarbeltc- 
rln In der Bauverwaltung „Shll- 
strol". Im vorigen Jahr bekam 
sie das Unlonsabzelchcn „Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb", 
well sie schon mit beiden Füßen 
im elften Planjahrfünft stand. 
Sie hat den Körperbau einer 
Sportlerin. Ihre graublauen, be­
sinnlichen Augen, Ihr anmutiges 
Antlitz geben ihren regen, ge­
schmeidigen Bewegungen einen 
gelstes- und Willensstärken Aus­
druck, offenbaren Kühn- und 
Entschlossenheit In Ihren Hand­
lungen, als ob sie sprung- und 
einsatzbereit wäre, eine Hürde 
zu nehmen. In Wirklichkeit Ist 
sie aber, wie schon erwähnt, 
Sluckarbelterln und... Tänzerin 
der Laienkunstgruppe beim Bau­
arbeiterklub. Sie Ist Immer ar- 
beltslustlg. Und wenn sie ange­
strengt gearbeitet oder einen 
Feierabendeinsatz im Komsomol­
aufgebot mitgemacht hat, Ist sie 
sehr zufrieden, seelisch ausge­
glichen.

Gewiß kommt auch mal die 
Mütigkedt über sie, wie es gera­
de heute der Fall Ist. Sie kommt 
nämlich vom einen freiwilligen 
Arbeitseinsatz am Kaldy-See nach 
Hause, wo die Bauverwaltung 
Ihr eigenes Erholungsheim hat. 
Und die ewig besorgte Mutter 
sieht, daß Karin müde ist und 
sagt sich zum hundertstenmal, 
daß sich das Mädel nichts einre­
den läßt, immer und überall da­
bei sein muß. Wenn sic nur ei­
nen Nutzen davon hätte!

„Hast dich wledermal für 
nichts und wieder nichts geschun­
den", sagte Anna, die Mutter, 
vorwurfsvoll, „da ist der Willi 
viel pfilfTiger, er lacht sich eins 
Ins Fäustohen, wenn du dich ins 
Zeug legst..."

Karin schaut die Mutter an. In 
ihrem Blick ist Staunen, bittere 
Enttäuschung. Will die Mutter, 
daß sie „pfiffig" sein soll. Wie 
kommt sie zu solchen Ansichten? 
Sie war doch auch einmal Kom­
somolzin! Begreift sie wirklich 
den Sinn nicht, der in einem ge­
meinsamen freiwilligen . Arbeits­
einsatz der Jugendlichen liegt? 
Willi, WiUi! Es fehlt noch, dem 
nachzuahmen...

„So, Ich schinde mich unnütz 
am eigenen Erholungsheim. Wer 
soll es denn in Ordnung brin­
gen?" Karin ist gekränkt. Wirk­
lich, die Komsomolzen leisteten 
ganze Arbeit. In einigen Stun­
den hatten sie zwanzig Kraftwa­
gen Schwarzerde an die Bäume 
getragen und die entblößten Wur­
zeln bedeckt; fünfzig Wagen 
Flußsand auseinandergestreut, an 
die hundert junge Bäume und 
zahllose Sträucher gepflanzt.. Und 
wie sie das alles machten! Daß 
es Stil und Art hat...

„Die Hauptallee wird nun 
durch Silbertannen und Linden 

abstechen", sagt Karin, sich der 
Mutter zuwendend, „Ebereschen, 
Korneisträucher und anderes Ge­
hölz sollen die Luft mit erqulk- 
kenden Düften fülQen. Atmet mit 
voller Brust und ergötzt euch an 
dem Reichtum und Balsam der 
Natur!..."

Die Mutter hört Ihr aufmerk­
sam zu und seufzt bewegt. „Ei­
gentlich hast du Ja recht. Karin", 
sagt sie, „aber Ihr seid an die 
fünfhundert Komsomolzen, be­
teiligt waren aber kaum hundert 
am Einsatz, siehst du, der Willi, 
dein guter Freund..."

Jetzt hat die Mutter wieder 
die wunde Stelle getroffen, die 
Karin in letzter Zelt viel Sorgen 
macht.

..Der kann mir kein Vorbild 
sein, dieser, gute Freund', mehr 
noch, er kann mir gestohlen 
bleiben", wirft Karin ergriffen 
dazwischen,

„Ja, wie meinst du das? Ihr 
seid doch von klein auf närrisch 
aufeinander..."

„Ab Jetzt aber nicht mehr, ich 
hab mlrs besser überlegt", ant­
wortet Karin entschlossen. Die 
Mutter will Einwand erheben, 
aber sie kommt nicht dazu — es 
klingelt lm Vorzimmer. Es ist 
Willi, und er scheint etwas an­
geheitert zu sein. Die Mutter ver­
läßt wortlos das Zimmer, sie will 
nicht stören, falls es hier eine 
Auseinandersetzung geben soll­
te...

„Schönen guten Abend. Karinl 
Ich dachte schon, du wärest am 
See geblieben, dort war es doch 
gewiß schön, nicht wahr?” Willi 
schmunzelt rätselhaft.

„Es war sogar sehr schön und 
höchst interessant", antwortet 
Karin, „ich bin durchaus zufrie­
den." In ihrer Stirfime klingen 
Genugtuung und Stolz mit.

„Kann ich mir denken!" sagt 
Willi ironisch, „und wer durfte 
dir am See dein Hirn benebeln, 
wenn es kein Geheimnis ist?.."

Karin wendet sich plötzlich 
um, und ehe sich Willi versieht, 
scheuert sie. ihm eine Watsche 
hin, daß er rücklings gegen die 
Tür torkelt. Einen derartigen 
„Empfang" hatte er gewiß nicht 
erwartet.

„Bist du im Wald verrückt 
geworden?" schreit Willi heiser, 
„ich wollte dich bloß ein bißchen 
necken..." Der Junge greift sich 
an die brennende Backe.

Karin hätte am liebsten losge­
heult, aber sie faßt sich. Nur 
jetzt nicht schwach werden, stark 
bleiben, wie eine Säulel Und sie 
sagt mit fester Stimme:

„Du unterwirfst unsere 
Freundschaft etner sehr starken 
Prüfung, Willi, sie wird sie wohl 
kaum bestehen. Du gehst dem 
echten Leben Immer aus dem 
Weg, an keiner gesellschaftlichen 

Arbeit nimmst du mehr teil, gibst 
dich aber mit Vergnügen dem 
zügedlosen Straßentreiben nichti­
ger Abenteurer hin..." Willi 
stampft vor Aufregung mit dem 
Fuß, knüllt seinen Hut In der 
Hand, aber...

.... Sogar die Arbeit in der 
Bauverwaltung ist dir scheinbar 
lästig geworden. Ich bin infor­
miert. Einen solchen Freund 
kann ich nicht dulden. Ich weiß, 
was Arbeit dem Menschen 
bringt, und liebe sie daher ehr­
lich. sie bringt mir Glück. Du 
aber bist scheinbar anderer An­
sicht."

Der Junge sieht, die Ge­
schichte wird ganz ernst.

„Karin, medn liebes Mädchen", 
fleht er, „wenn ich mal ausge­
glitten bin... ich war doch immer 
anständig und fleißig."

„Das warst du, aber In letzter 
Zeit? Du warst nicht beim Sub­
botnik im Kulturpark, nicht beim 
Kartoffelgraben in der HLlfswirt- 
sohaft und heute machtest du es 
genau so. Und jedesmal bist du 
an diesen Tagen angeheitert. Ist 
das nicht genug, um stutzig zu 
werden?"

Willi setzt sich auf einen 
Stuhl nieder und schaut verdros­
sen zu Boden. Was Karin sagt, 
ist die Wahrheit, das kann er 
nicht wiederlegen. Der Hang zum 
Trinken bat nur einen Weg — 
er führt ins Verderben, ins un­
ausweichliche Unglück. Karin 
ist weitsichtig, er kennt ihren 
Standpunkt im Leben, ihren be­
ständigen Charakter. Aber daß 
sie Ihn Jetzt abschieben könnte, 
daran will er nicht glauben. Es 
drückt ihn so In der Herzgegend, 
als ob ein Anfall aufrücken wür­
de. Kann nicht sein, das wäre 
für ihn das schwerste lm Leben.

„Karin, was denkst du dir aus 
lm Augenblick, wo ich doch bald 
zum Militärdienst muß? Denkst 
du. das wird mich geistig er­
quicken? Was ich da vorhin ge­
quatscht habe, das darfst du dir 
nicht zu Herzen nehmen, es sollte 
Spaß sein. Du weißt doch besser 
wie ich es dir sagen kann, wie 
aufrichtig und hingebungsvoll 
Ich dich liebe. Und wenn du 
überhaupt noch einem Menschen 
glaubst, dann glaube mir. Alles 
wird wieder gut werden, so wie 
es sich gehört.“.

Willi spricht und Karin fühlt, 
daß in seinem Innern wirkliche 
Reue aufkommt. Sie kennt ihn 
doch wie der Schneider seinen 
Ellenstab: sie waren von Geburt 
an auf einem Hof, lernten In ein 
und derselben Schule und arbei­
ten jetzt zusammen auf dem Bau­
platz, und wenn jetzt Willi in 
die Armee einrückt, wird es 
schwer und einsam für sie wer­
den. Aber sie will sich al’es ge­
nau überlegen. Eile mit Welle...

„Du kannst gehen, Willi", 
sagt Karin ruhig, „Ich muß mit 
mir selbst erst ins Redne kom­
men..."

* ♦ *
Es vergeht eine längere Zelt, 

bis WMll sich den Mut faßt. Ka­
rin in der Wohnung aufzusuchen. 
Das Mädel sitzt In der Stube 
und liest In einem Buch. Er 
grüßt, geht an Karin heran und 
schielt auf das Buch. Sie wirft 
einen verstohlenen Blick auf ihn 
und fragt nicht ohne Humor:

„Was lese Ich?“ Willi schmun­
zelt verlegen.

„Denkst du. Ich hätte schon 
das Lesen verlernt?"

Er schaut nochmal auf das 
Buch. „Aufs Happy-End Ist kein 
Verlaß", liest er einwandfrei. Ka­
rin lächelt zufrieden und legt 
das Buch zur Seite. Gewiß kann 
er lesen, er lernte Ja Deutsch von 
der zweiten Klasse an in der 
Spezialschule.

„Was dich aber interessiert!", 
sagt Willi, „denkst du vielleicht 
wirklich, daß auch auf unsere 
Freundschaft kein Verlaß ist? 
Was mich betrifft, da kannst du, 
na, du wirst Ja wissen, was ich 
meine..." Er stockt vor Erregung.

Karin merkt, daß Willi dieses 
heitere Buch mal auch gelesen 
hat und lacht plötzlich hell auf.

„Ich muß jetzt in den Klub, 
wir haben einen neuen Tanz in 
Arbeit, Generalprobe."

„Und ich rücke am nächsten 
Sonnabend zum Militärdienst“, 
wirft Willi mit vernehmbarem 
Stolz ein. „ich werde doch wohl 
Panzerführer werden."

„Wirklich?" Karin schaut Wil­
li bedenklich an. Er merkt, daß 
ihr diese Meldung nicht ganz 
gleichgültig durch den Sinn 
geht...

„Wirst du zum Bahnhof kom­
men? Ich denke, du hattest Zeit 
genug, um ins Reine“ zu kom­
men..." Er stockt etwas in seinem 
Redefluß und schickt sich an, 
auch zu gehen.

* * *

...Der Zug kann Jeden Augen­
blick abgehen und Willi steht 
auf dem Wagenbrett, schaut un­
entwegt in die Menschenmenge 
hinein. Er kann aber Karin nicht 
entdecken. Sein Herz krampft 
sich zusammen, als ob ihm je­
mand ins Fleisch geschnitten 
hätte. Wo steckt denn das liebe 
Mädel?! Eine wahre Folter Ist es 
für den Jungen, wenn er heute 
Karin nicht zu sehen kriegt, 
wenn sie nicht kommt... Plötzlich 
sieht er. wie sich Karin mit er­
hitztem Angesicht durch die Men­
schenmenge ringt. Er springt 
vom Wagenbrett und reicht ihr 
seine Hände entgegen. Karin 
wirft sich an seine Brust. Er 
fühlt, wfe sich sein Herz lang­
sam beruhigt, seinen gleichmä­
ßigen Takt zurückbekommt und 
er legt einen innerlichen Eid ab: 
Karin, du bist mein Leben und 
mein Gut, auf mich ist Verlaß!

~ Freut euch des Lebens
„Ist’s nicht auch so in unserer 

Fahrer brigade? Was meint Ihr 
dazu, Onkel Gerhard?"

„Hast schon recht Jorch." 
„Schaut — Onkel Gerhard 

fährt seinen Wagen schon an die 
20 Jahre. Ehrenurkunden hat er 
einen ganzen Pack. Prämien zu 
jedem Feiertag. Was tut’s?"

„Onkel Gerhard, erzählt uns 
doch, wie Ihr das macht."

Der Alte war kein Redner, 
kein Prahlhans. Was soll er sa­
gen?

„Na Ja, ufpasse muß mr. acht- 
gewa. Sei Maschln in Ordnung 
halte. Ich hat noch kaa aanzlg 
Avarie." — Welter kam er nicht.

Jorch bekräftigte: „Das ist es, 
Kameraden. Gewissenhaft sein, 
achtsam. Belm Fahren keine 
Maulaffen feil halten. Vor jeder 
Ausfahrt — merkts euch nur 
gut — seine Maschine auf Herz 
und Nieren prüfen. Mit dem 
Brennstoff sparsam sein."

„Aha, der Saschka wollt sich 
e Päckche Zigarette kaufen. In 
der Bude hat er dann seinen 
Gum getroffen, hat sich ne halbe 
Stunde mit ihm verplaudert. Und 
der Motor hat lustig gearbeitet." 

Lindners Leonhard, einer von 
den Jüngst Demobilisierten, un­
terstützte Jorch: „Man muß sich 
ein Ziel setzen und danach stre­
ben. Aber mit vollem Emst. 
Dann hat man auch Erfolg."

„Also Ich hab mir die Sache 
überlegt. Wir übernehmen so­
zialistische Verpflichtungen: 1. 
Keinen Unfall. 2. Keine über­
planmäßige Reparatur. 3. Ein­
sparung von Brennstoff. Das 
für den Anfang."

„Noch etwas!" meldete sich 
einen „Keinen Arbeitsbummel 
zulassen. Wie neulich. Ich will 
keinen Namen nennen, aber am 
Montag wars. Da hatte ein Kame­
rad Katzenjammer, well er am 
Sonntag bis spät In die Nacht 
gezecht hatte. Bummelanten 
werden wir nicht dulden." Die 
meisten stimmten laut für den 
Vorschlag, einige schwiegen.

„Bedenkt”, sagte Jorch zum 
Schluß: „Wir gehen dem Jahres­
ende entgegen. Wir schließen das 
Planjahrfünft ab. Ihr lest doch

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 33.
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alle die Zeitungen. Oder nicht? 
Da seht ihr doch, wie das ganze 
Land um hohe Kennziffern 
kämpft. Sind wir schlechter als 
andere? Nein, Kameraden. bei 
den Vordersten wollen wir selnl"

Hat er seine Kumpel über­
zeugt? Hat er sie für seine Idee 
gewonnen? Mal sehen. Ein Auge 
muß er auf Blrbaums Hannes und 
den Kohls Emil haben.

Jorch meldete den Beschluß 
der Brigade lm Verwaltungskon­
tor und bat Walja ein Plakat zu 
malen: „Unsere VerpfHchtun-

Den ganzen Tag und die Nacht 
darauf planschte der Regen. Am 
Morgen trommelte Jorch seine 
Burschen zusammen. Heute muß­
te eine besondere Instruktion 
sein: „Höchste Vorsicht. Schärf­
ste Obacht. Langsam In den Kur­
ven. Lieber Minuten beim Fahren 
verlieren als stundenlang lm 
Graben liegen. Auf hohen Wegen 
ist die Rutschgefahr groß. Im 
Instrumentenkasten nachsehen, 
ob alles am Platze Ist. Drahtsei­
le? Spaten und Belle?

„Was fehlt dir? Keinen Spa­
ten? Hast doch einen gehabt."

„Weiß der Telbel. wo der hln- 
gekommen Ist."

„So, der Telbel weiß es, du 
aber solltest es wissen. Marsch 
zum Materiallager. Was willst 
du sonst anfangen? Mit leeren 
Händen?"

Ein Monat war bei unfreund­
lichem Wetter verrauscht. Jorch 
stellte zusammen mit dem Buch­
halter Berechnungen an. Was 
hatte seine Brigade erreicht? Das 
Resultat war befriedigend. Keine 
bedeutende Panne. Einige, zwar 
nicht große. Einsparung von 
Brennstoff. Disziplin hatten die 
Burschen eingehalten. Einige 
Leerfahrten waren allerdings 
vorgekommen.

Als er noch kalkulierte, trat 
Albina Markowna Ins Kontor. Sie 
zeigte dem Verwaltungsvorstand 
ein Schreiben vor. „Das Ist gut", 
sagte er. Hier Ist gerade un­
ser Transportmedster, er wird Ih­
nen helfen."

„Sie haben Medikamente In 
der Stadt abzuholen? Viel an 
Umfang und Gewicht?"

„Ich glaube nicht mehr als ei­
ne Warenkiste."

„Der Lindner fährt morgen 
nach Ware für den Konsum. Ei­
ne übrige Kiste macht Ihm nichts 
aus. Ich sag ihm, daß er vor­
fährt. Sie müssen aber um sieben 
in der Früh schon bereit sein."

„Fahren Sie nicht selber?"
Das kitzelte ihm ein wenig in 

der Herzgegend.
„Selen Sie unbesorgt, der 

Lindner ist durchaus zuverlässig. 
Ich habe eine Fahrt in das Ge­
bietszentrum vor: Technik, Er­
satzteile für die mechanische 
Werkstatt. Daß Ich grad dran 
denke. Genosse Vorsitzender. Sol­
len wir leer fahren? Haben Sie 
nicht wenigstens paar Tonnen Ei­
senschrott?"

Er schaute beiläufig durchs 
Fenster: „Oho. die weißen Flie­
gen sind da." Vereinzelt und trä­
ge schwebten die Flocken durch 
die Luft. Hie und da riß der 
Luftzug paar letzte Blätter von 
den Pappeln. Plötzlich ein star­
ker Windstoß und ein dichter 
Wirbel, ein lustiges Kreisen. 
Dieser erste Schneesturm war so 
neu, so unerwartet. Schon nach 
einer Viertelstunde hatten die 
Straßen ein weißes Kleid ange­
legt. Auf den Asten der Bäume 
lag der Schnee wie Zucker. Und 
schon jubelte draußen die Kin­
derschar. * ★ ★

Jorch Brunner hegte einen 
Wunsch. Er trug ihn mit sich 
herum zu Hause, bei seinen Fahr­
ten, träumte sogar des Nachts da­
von. Er nestelte und bastelte an
Ihm, w|e ein Bildhauer an seinem 
Kunstwerk. In den Zeitungen las 
er über Brigaden, die einen ein­
heitlichen Auftrag übernehmen, 
für Ihn gemeinsam kämpfen und 
verantworten. Neulich stand da. 
daß In der nächsten planmäßigen 
Fünfjahrperlode eine solche Or- 
ganlsatlons- und Arbeitsmethode 
vorherrschend sein werde. „Wir 
kommen zum S'.ege der Kommu­
nistischen Arbeit". Diese Lenin­
schen Worte hatte Jorch schon 
gelesen, gehört, aber sich 
nichts Konkretes vorgestellt. 

Jetzt scheinen sic fühlbare Go
stalt anzunehmen. Er zerbrach 

sich den Kopf, wie er die Sache 
angreifen soll. Eines war klar: 
bei solcher Arbeitsweise muß ein 
festes einträchtiges Kollektiv 
geschaffen werden. Da muß in 
der Tat einer für alle und alle 
für einen stehen.

Als er sich alles genau über­
legt hatte, brachte er die Idee 
seinen Kollegen vor. Es erklär­
te, wie dadurch die Effektivität 
der Arbeit wachse, der Kolchos 
dadurch Nutzen ziehe, aber auch 
die Brigade und jeder einzelne 
Fahrer.

Einige waren gleich einver­
standen, andere schwiegen, wie­
der andere hatten Einwände.

„Nee, Bruder", meinte gleich 
der widerspenstige Emil, „da 
kommt nix raus."

Ein anderer: „Wird’s da nicht 
so gehen: der eine schwitzt und 
der andere sitzt?“

„Wen meinst du? Den Onkel 
Gerhard? Oder den Gustav? Oder 
dich selbst? Jeder muß denken, 
er will nicht der letzte sein. 
Nicht umsonst sagt das Sprich­
wort: Den letzten beißt der 
Hund."

Onkel Gerhard darauf: „Hat 
doch Jeder auch ein Gewissen Im 
Leib."

Da wurden noch allerlei Reden 
gewechselt, geflügelte Worte wie 
ein Splelball hin und her gewor­
fen. Aber zu einer Einigung 
kam es nicht.

Drei Tage später führte Jorch 
eine Abfrage durch. Vierzehn 
Mann meldeten ihr Einverständ­
nis. die anderen wollten es sich 
noch überlegen. Jorch unterbrei­
tete seinen Plan dem Kolchosvor- 
stand und dem Parteisekretär. Er 
geduldete sich noch einen Tag 
und am nächsten stellte er die 
Frage auf die schärfte Kante:

„Wir vierzehn Mann bilden 
eine Brigade des einheitlichen 
Brigadenauftrags und der kol­
lektiven Verantwortung. Wir ste­
hen zusammen und halten zu­
sammen. Wir vertrauen einan­
der. Die anderen können e'^e 
aparte Brigade bilden und nach 

alter Wedse arbeiten." Im ersten 
Moment waren sie stumm, dann 
aber erhob sich ein Krawall. Al­
le schrien durcheinander. daß 
man schließlich kein Wort ver­
stand. „Wie? Was? Also ihr seid 
die Guten, die Fortschrittlichen? 
find wir? Was sind wir?"

„Eine Woche schon erkläre 
ich euch. Ich kann euch doch 
nicht zwingen. Es ist Gewissens­
sache eines jeden."

So wurden sie einig. Paar 
Tage später erschien In der Ga­
rage ein buntfarbiges Plakat 
„Unser Geschenk dem Partei­
tag". Die Rayonzeitung ver­
öffentlichte eine Notiz „Nach­
ahmenswerte Initiative". Die 
Fahrer arbeiteten mit neuem 
Mut.

* * *

Wenn Jorch morgens zur Gara­
ge eilt, brummt ihm der Kopf 
von Fragen, wie er seine Bur­
schen organisieren, wie er die 
Arbeit am besten gestalte. Immer 
knobelt er etwas Neues aus.

Wenn er abends seinem Vater­
haus zuschreitet, rumort es In sei­
nem Kopf, ob er Albina zu se­
hen . bekäme. Er möchte paar 
Worte mit ihr sprechen, sich un­
terhalten. Als sich diese Gedan­
ken zum wiederholten Male ein­
stellten, ertappte er sich dabei. 
Was ist das, Junge? Und er ant­
wortete sich selbst: Na. darf man 
nicht über ein Mädel nachden­
ken, das einem gefällt?

Der Winter war voll In seine 
Rechte getreten. Das Dorf hatte 
sein Winterkleid angelegt. In 
ebener Schicht lag der Schnee 
In den Straßen und blendete. 
Schmale Pfade waren In den 
Schnee getreten. Ihm gefiel es, 
wenn er sie auf solchem tiefen 
Fußpfad daherkommen sah. 
selten genug zwar. Ihm gefiel Ihr 
blaues Jakett mit weißem Kandn- 
chenfellbesatz, dem weißen Kra­
gen und der Fellmütze. Alles bil­
lige Ware, aber es kleidete sie 
gut. All zu selten trafen sie zu 
kurzem Gespräch zusammen. 
Jorch benahm sich stets ernst 
und korrekt. Sie ging Ihm nicht 
aus dem Wege. Dieser Umstand 
und die erfreulichen Resultate 
der neuen Arbeitsweise der Bri­
gade hoben Jorchs Stimmung, 
obwohl er nie über Kleinmut zu 
klagen hatte.

Im Dorfklub wurde Silvester 
gcj'-.ert. Jorch war wie Immer 
bei solcher Gelegenheit in geho­
bener Gemütsverfassung. Mach­
te Anschläge, organisierte Spiele, 
tanzte. Mit Walja. der Komso­
molsekretärin. einer Kälberwär­
terin. der Deutschlehrerin, einer 
zufälligen Partnerin. Auch Albi­
na tanzte. Lindner hatte sie als 
erster aufgefordert. Und nun 
stand Jorch vor ihr: „Albina, Ich 
bitte!"

Sie tanzte leicht. Er waf ge­
gen seine Gewohnheit schweig­
sam, obwohl besonders liebens­
würdig.

Eine Stunde nach Mitter­
nacht, nachdem man mit lautem 
Hallo und jugendlichem Über­
mut das neue Jahr begrüßt hatte, 
rüstete man zum Abschied. Der 

'Sportlehrer mit Walja gingen. 
Jorch hakte Albina unter. Sie 
stapften durch den Schnee — der 
Pfad war zu enge. Ein feines Ge- 
rlesel kitzelte das Gesicht, ..Hat’s 
Ihnen gut gefallen, Albina?"

„Es war ganz nett. Sie aber 
schienen heut zu einsilbig.“

Ein leichtes Lächeln umspül­
te seine Lippen. Tief atemho­
lend. sagte er: „Albina, ich heiße 
Jorch. weißt du das? Ich bin 
Lastfahrer Im Kolchos, das weißt 
du sicher auch. Und Ich möchte 
dein Freund sein, Albina, das 
sollst du auch wissen."

Er drückte ihren Arm kräfti­
ger, als gerade nötig war. Sie 
schwieg eine ganze Weile. Dann: 
„Gewiß, wir leben schon paar 
Monate nebeneinander, zanken 
uns nicht. Warum sollten wir 
nicht gute Freunde sein?"

Das war etwas ausweichend 
gesagt. Er drückte Ihr mit einem 
„Gute Nacht" die Hand.

* * *

Der Neujahrsmorgen war klar 
und frostig. Tausend Perlen und 
Edelsteine glänzten In allen Far­
ben auf der weiten Schneefläche. 
In der Luft wirbelten die fern- 

1 sten Eiskristalle und flimmerten 
In den schrägen Sonnenstrah­
len.

Jorch klopfte bei Albina an 
„Wer?“ — „Ein Neujahrswün- 
scher". Er trat ein, strahlend 
vor Freude.

..Ich wünsche dir ein großes 
Glück lm neuen Jahr.”

„Das wünsch Ich dir gleich­
falls."

„Mutter läßt bitten, du mö­
gest heute den Neujahrstag mit 

uns, in unserer Familie verbrin­
gen. Es kommt nur noch meine 
Schwester mit ihrem Mann. Sonst 
ganz unter uns.“

„Schön, wenn Frau Martha 
bittet, warum nicht Und du?"

„Auch ich. auch Ich!" — 
stieß er hastig hervor.

„Jetzt aber muß Ich gehen, 
der Mutter in der Küche hel­
fen"

„So—so? Na. Ich komme dann 
bald und lös d ch ab. Ich glaube 
reine Hilfe wird ihr gelegener 
sein.“ * * * | 

...Die weiteren Ereignisse ent- 
wlckel'.en sich ganz normal und 
gesetzmäßig. Was sind da noch 
viel Worte zu verlieren. Doch ei­
ne Episode will Ich noch zum be­
sten geben.

Der Frühling sandte schon sei­
ne ersten milden Boten Ins Land: 
laue Lüfte, warmer Sonnen­
schein. Silberbächlein im locke­
ren Schnee, quellende Knospen 
und heiß sprudelndes Blut in den 
Adern.

Da teilte Albina Ihrem Freund 
mit, vor dem sie schon längst 
kein Geheimnis hatte, der Kol- 
chosvorstand habe ihr angeboten, 
In das bereits fertig hergerichte­
te Zimmer bei der Ambulanz zu 
ziehen.

Er sah sie mit lachenden ver­
liebten Augen an, faßte sie bei 
der Hand und zog die leicht Wi­
derstrebende mit sich In seine 
Wohnung.

„Mutter. — rief et laut, — 
hör doch eine Neuigkeit. Unsere 
Mieterin will uns verlassen, fort 
will sie In eine andere Wohnung. 
Aber wir lassen sie nicht. was 
Mutter? Wir halten sie fest und 
lassen sie nimmer weg. Du Müt­
terchen, mußt mir aber helfen, 
allein pack Ich das nicht."

Mutter Marthas Gesicht ver­
klärte sich: „Ach der Schelm, du 
mein lieber Junge! Ich weiß Ja. 
mein Herz..." Da kamen die 
Tränen. Der Vater trat aus der 
anderen Stube: Was? Ist wieder 
was mit Mutters Herz?

Jorch hatte seinen Arm um 
Albinas Schultern gelegt, und sie 
traten dem Alten entgegen:

„Vater..."
„Ja, Ja. schon gut!" Er winkte 

wie grüßend mit der Hand.

Redaktlonskollerium
Herausgeber .Sorlallslik Kasachstan

Unsere Anschrift:
Miaxcxa« CCP 473027» UtAHnoipan 
loM CoßeroR 7-ö «<bpofiHiiiiJa(t)Ti

I TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09 stellvertretende Chefredakteure — 1-17 0? I 06 49 Chel vom Oienst —
2-16-51 Sekretariat — 1-78-50 Abteil - gnn O’opeganda Wirtschah — 7 76-56 •a'teioolltische Massenarbeit — 

| 2-18 23 Soriaiistlsche» wetttoewert - $5 Kultur 1 74 26 Kommunistische Erziehung - 2 56 45 Literatur —
I 2 18-71 Leserbriefe — 2-77 11 Korrektur - 1 37 02 Maschinenschreibbüro — 2-50-57. Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS:
Karaganda. Tel. 54 07-67 
Dshambul Tel. 5-19-02 

Petropawlowsk, TeL 6-52-26

«4>POR HIlLU A4>T > 
HHHEKC 65414 

9mxoa**i eweAHeBHO «poMC 
eocKpecewt» m noHOAenuHMMB 

fMnoroaqjwn •OAarentoCTU 
HenwHorDaACNoro o6mom« 
KoMnaoTMn KasaicvBN«

3axa3 N» 8505. YH 00293.


